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In dem Stadtbiıilde des Jetzıgen KRegensburg nımmt das
Gotteshaus der ehemaligen gefürsteten Reıichsabtei Kmme-
ra keine besonders hervorragende Stellung eIN, aber
alten ehrwürdiıgen Krinnerungen überragt jedes andere
der zahlreichen Heılıgtümer der Stadt ast jeden Stein die-
SCS merkwürdıgen Baues, angefangen Von SE1INer Vorhalle
bıs hınab zur letzten Mauernische selnNner Krypten hat dıe
(Aeschichte gekennzeıchnet oder dıe Sage umwoben. 1ıld und
Inschrıft rufen UuUuLS dıe Gestalten sowohl solcher Persön-
liıchkeiten 1n ’s (xedächtnıs, welche einstmals mıtten auf dem
Schauplatz der W eltgeschichte standen und thatkräftıo ın
ıhre Kre1ign1sse eingrıffen, a IS auch Jener, welche d1ese Kre1ig-
nNn1ısse ))  S iıhrer stillen Zelle AaAUuSs verfolgten un elner dauern-
den Erinnerung für wert erachteten Männer, welche mı1t den
höchsten geistlichen und weltlıchen Würden bekleidet
ronN, ausgezeichnet durch den del des Blutes und den 10=
heren der Heılıgkeıit, fanden 1er iıhre etzte Ruhestätte
Hıer schauen WIr die Grabmäler } eines a1lsers Arnulph und
Sse1ner (+e2mahlın Utta, des etzten Karolingers ın Deutsch-
Jand, Ludwıg des Kındes, der hayerıschen Herzoge Ar-
nulp ( 991) und Heıinrich G JII der selıgen Aurelıa, .
geblich AaAUS dem Hause der Capetinger. Hıer wurden mehr

Röm. ‚Ar 159  5,  5
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als zehn der altesten KRegensburger Bischöfe bestattet,
der ZTOSSO hl W olfgang, die selıgen T'uto und Gaubald}

ferner der selıge Abt KRamwold S, W, Hıer stand dıe
erste geschichtlich nachweiıishbare chrıstliche Cultstätte Re-
gensburgs, dıe (xeorgskapelle, ın welcher bereıts der Emme-
ra betete un Sspäter beigesetzt wurde. och mehr, 1er
1m Bereiche der Kırche 0a des Klosters pdegten bereits

Römerzeıten dıe Chriısten ıhre 'Toten ZU begraben. Ja
e1ne durch Jahrhunderte vererbhte Tradıtion des Klosters
bezeichnet dıe Anhöhe, autf welcher dıe Emmeramskirche
erbaut 1St, als den Montmartre KRegensburgs, als dıe gehel-
lıgte Stätte, welcher zahlreiche Gläubige ZU Zieit der
Chrıistenverfolgungen gemartert und bestattet; wurden (CP)

Dass 1n der /chat auch der Boden Kegensburgs ZU.  — Zielt
der Chrıistenverfolgungen as UGr VOoOL Martyrern eINYE-

(L Sc1endum et1am eST, quod locus ıste, 1n quo cCoNstructum est
monasteriıum S. Emmeramı 11O0O15 martyrum antıquıitus vocabatur. Nam
persecutıione Saq4eEvıente 1n eodem 10C0 ınfinıtı PrO iide catholıca INAaT-

tyrıum pertulerunt. Kt ıstı Martyres ın Crypta Ramrvoldi
sepultı Sunt. [Dir altare Johannis, quod propter eosdem mMartyres

a.(1 pedes Sanctorum VOCAatUr ob eorundem reverentıam VEeTrTrSUuSs CC1-
dentem CoNstructum eSTt

Notae Kmmeramı r Mon (+2erm. hıst SCr X 10 1095
Hıerosophıa Jac Passler, onacho ad Fmmeramum NNO 1774

(dıe letzte Zıffer, welche ach Vollendung des Bandes hinzugefügt
werden sollte, fehlt) COoNscrıpta, LOM. 1 691, 8077 Dıeses dem jet-
zıgen Pfarrarchıv VO  D St. Emmeram angehör1ıge, 1n den vlerziger
Jahren des Jahrhunderts begonnene Manuscript enthält 1ıne sehr
umfangreiche Geschichte des Klosters, der Kırche u W. VO  5 Hıme

Eın weıterer and dieses wertvollen Werkes findet ıch hand-
schriftlıch ın der kol. Kreısbibliothek Regensburg suh KRat Kp
e ler NO 250 ernere Teıle, welche den Verweısen nach schlıes-
SC  — vorhanden SEIN mussten, zonnte 1C. nıcht aufüänden. Be1 Lindner,
Die Schrittsteller des Bened.- Ordens 1M heutıigen Königreıich Bayern,
KRobg, Manz, 15580 1, 8 . lıest 1a  D HNUr, dass Passler mehrere Bände,
dıe achätzbares Mater1al A Geschichte SeINESs Klosters enthalten,
handschriftlich hınterlassen abe



Dıe neuentdeckte Confifess10 des Hl mMmMeram.

S  9 ist Urc den och erhaltenen altchristlıchen Tab-
steın eıner gew1ssen Sarmannına, VO.  5 der 65 autıtf demselben
heı1sst, ass S1e Martyrern beigesellt worden Se1 (martyrıbus
Soclata), 1 höchsten Ta wahrscheinlich gyemacht (1)

Was Jene Tradıtion betr1ıfft, brachte S16 specıell den
Johannesalta; on dem tıet gelegenen Umgang dıie Ostap-
A1S der Emmeramskirche mıt den Martyrern der Römerzeıt
ın Verbindung, sofern S16 denselben geradezu a 1s < d peo-
des sanctorum martyrum » befindlıch bezeichnete.

Diıe ın bestimmter WKorm auftretende Überlieferung
Nu  s War O: welche 1n Jüngster Zeit Herrn Domvicar Den-

gler In Regensburg veranlasste, gelegentlıch baulıcher Ver-
änderungen, dıe Hochaltar von St Emmeram
leıten a&  ©, der Frage ach den altchristlichen Martyrern

dem genannten ‚.Tohannesaltar SONAUEF nachzugehen. Ir-
gend eın Erfolg VO  5 Nachgrabungen daselbst und S21 6S

auch DE dıe Constatıierung eiıner Kryptenanlage unter
dem Hochaltare, stand I sıcherer erwarten, als e1Ne
Reıhe alter Basılıken, mıt welchen der östlıche "Ceıl VOoNn

St. Kmmeram auffällig übereinstimmt, WwW1e dıe a lte Peters-
kırche Z Quattro Coronatı (3), un Panerazıo 1n
Rom 4), St A pollınare I! Glasse avenna 9), der Dom
VO  e 'Torcello ©)! die Kırche des hl Liudgér ZU W erden

(1) NEerT, Dıe altesten Denkmale des Christentums ın Re-
gensburg, ın Röm 1892, 167{ Verhandlungen des 1ıst. Ver
Von ÖOberpfalz und Regensburg, 1893, 167

(2) RKohault de LeuTrTY, La Messe, etudes rch. SILT les 11L1OLLU-

ments, Parıs 1883 > PI DE,
(3) Dehio un:! V“O  s Bezold, Die Kıirchl. Baukunst des A bendlan-

des, Stuttgart. TDat 42,
(4) ONau de LeuTY, C: Pl N C D
(5) PI M Vr Dehio und —O' €eZ20Ld, ÖOos T’af. 16;
(6) Roh de F'ieurYy, (9% Pl NX A
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der uhr D e 2,9, ın dem dıe Apsıs umschlıessenden
unteriırdıschen Umgang regelmäss1ıg von sten her eıne
Verbindung mıt eliner Krypta oder Confess10 unter dem
Hochaltar autiwelsen.

Dıe Hoffnung erfüllte sıch thatsächlıch Es fand sich
der bezeichneten Stelle e1nNe se1t Jahrhunderten ın Ver-

gessenheıt geratene Confess10. Schon ylaubte 11a 1ın dem
Funde e1ne Bestätigung der Tradition erblıcken, 1an} dem 1n
einem römıschen Sarkophage ruhenden Leichnam dıe Re-
lıquien eINes Martyrers verehren dürfen, welcher och
unter römıscher Herrschaft se1n Iut für Christus VETSOS-
S61l &  © Alleın estiımmte hıstorische Nachrichten, deren
Aufsuchung d1e gemachte Entdeckung erst veranlasste un:
deren e1gentlıche Würdigung dieselbe erst ermöglıchte, führ-
ten eiınem, WenNnn auch keineswegs mınder erfreulichen,

doch von dem durch dıe Überlieferung Iag Aussıcht g ‚-
stellten wesentlıch abweıchenden Hesultate.

Das Verdıienst der Anregung UunNn! Ausführung der VO  5

gylücklıchem Erfolge begleıteten Nachgrabungen kommt
ausschliıesslich Domvıcar (n geistl. Hat Dengler

Ehe WI1r NUu den Bericht ber dıe Entdeckung selhbst.
begınnen, versuchen WI1Tr dem Leser eınen geschıchtlı-
chen un örtlıchen Überblick ber dıe Kırche des hl Kım-

unNn! iıhre hervorragendsten 'Teıle ermöglıchen.
Wır bemerken aher ausdrücklıch, dass WIr ber dıe schwıe-
rıge und ın manchen Punkten lediglich autf Vermutungen

(1) eNhi0 und ON eZ0Ld, Ma 42, 4® ; Graf, Neue Be1-
räge ZU  F Entstehungsgeschıichte der kreuzförmıgen Basılıka 1m Re
pertorium {Üür Kunstwıssenschafit, Stuttgart, 15992 101
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angewlesene Baugeschichte der Kii‘che keineswegs abgye-
schlossene Resultate bıeten beabsıchtigen.

Die jetzıge Emmeramskirche (Fıg Regensburg mı1t
den sıch daran. anschlıessenden Gebäudekomplexen ist nıcht
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ach e1Nnem einheitlichen Plane entworfen, sondern als 1n
Werk VO  5 Jahrhunderten und ıhren wechselnden (+ewohn-
heıten un Bedürfnıssen allmählıch entstanden ach der
Haustradition der ehemalıgen Benediktinerabtei wWw4re das
Gründungsjahr des Klosters 697 Dıe erste Kırche der
klösterlichen Niederlassung War dıe VOTLT den Mauern der
Stadt gelegene, oben erwähnte Georgskapelle 1: deren VO

Jetzt mehrtfach gedacht wırd, dıe aber selbst vielleicht hbıs
ın dıe Römerzeit zurückreıichen mochte (2) 1r werden später
wahrscheinlich machen versuchen, ass neben der Georgs-
kapelle 1M Bereiche der Jetz1gen Emmeramskirche ungefähr
ın der Mıtte des Jahrhunderts Bischof (GAaubald dıe erste

grössere Kırche mı1t eiınem Schiffe
uud östlıcher Apsıs aufführte. Unse-
rer Vermutung ach bıldete dıe 1ınne-

) Mauer des Jetzıgen tıelliegenden
Umgangs 1ım Osten der Kırche (3)
dıe Schlusswand der A.psıs der (+auU-

I baldskırche, un dürfen WIr ın der
7 Ausladung dieser Mauer autf beıden
Tn z Seiten und ıhrem elInNe kurze StreckeTI

och verfolgbaren geraden FKFortsatz
ach W esten Ansätze un Reste VO

Fig. 2
ehemalıgen Langhause der (*+aU-
baldskirche erblicken. Dıie Apsıs

chloss das rabh des hl Kmmeram ın sıch. Dıese Kırche
bıldete den Kern, AaAUuSs dem sıch IN der Folze das Jetzıge
Gebäude entwıckelte. och ın dem gyleıichen JTahrhunderte

(1) In dem Raume Von autf Fız gelegen.
(2) Janner, Geschichte der Biıischöfe vVvon Regensburg. Regens-

burg 18583, Il
(3) Vergl Fı
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erweıterte Bıschof Sındbert den Bau des GAaubald e1InNer
dreischiıfügen Basılıka unNn! führte ıhn bıs ZUI STIOSSCH West-
chor fort elches der damalıge Abschluss der Kırche 1
esten Wal, kann AUS dem (+runde nıcht mehr angegeben
werden, weıl a lle Anhaltspunkte dafür fehlen. uch
WITr nıcht entscheıden, ob nıcht der vorhın erwähnte halb-
runde tonnengewölbte Gang I der A psıs der Kırche J AUS

dem INa  S Jetzt auf s1eben Stufen 1n d1e beıden Seıitensch1iffe
heraufstelgt, bereıts VOL Sındbert ın iırgend elıner Korm
vorhanden W3  b Jedenfalls wurde E1 1n den ]an des Sınd-
bertbaues VO  S Anfang m1t aufgenommen.

Im nschluss das nunmehr bestehende Gebäude
riıchtete Abt Ramwold 1 Osten dıe ach ıhm benannte
Krypta &) mıt quadratıscher rundlage, einNner Apsıs 1mM
Osten un je einem rechteckıgen Vorsprung Ia Süden und
Norden. W el mıttlere Säulen oder Pieıiler teılten dıe Krypta
vVonxn W esten ach Osten ıIn TEe1L Sch1iıffe ; fünt Altäre chmück-
ten Apsıs nd Nıschen Eın sechster, welchen der ONC
Arnold, dem WI1rLr dıe Schilderung der später 1n ıhrer 1NNe-
ren Gliederung zerstörten Krypta verdanken 3), be1 der

(1) Fıg 2,
(2) Fıg Q,
(3) Arnoldus erzählt, Abt Ramwold habe beı ge1inNer Rückkehr

AaUuSs "Trier viele KRelıquien mıtgebracht. « Harum (SC rel1ıqularıum) QUO-
QUO salutarıs allatıo exstitit Cryptae apud Sanctum Emmeram-
INU. aedıncatae. Cujus aediıfecatıo per virum De1 Satıs artıfic10se '
dinata, trıfarıam eCcCNOoON quadrıfarıam specıem intuentıbus exh1ıbet.
IDir qula hujus Oper1s AUCLOTr Sanctam dilexeriıt LIrınıtatem, atque quUuat-
tUuoOor evangelıorum firmiter tenuerıt idem, quası quodam test1imon10
eredıbıle perhıbet. Columnae VCTIO, QUAEC eandem crypticam eccles1iam
sustentant, dualıtate Su. gygemınam dılectionem, De1 scilıcet et pTO-
X1m1, pulcherrime compingunt. Quinque autem altarıa, ın quılbus LO-
tıdem pyxıdes ecollocatae 98 reliquus YUas prenomınatus heros de
Lotharıngl1a transtulıt, quinque Llıbrorum Moysı princ1ıpalem obser-
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Aufzählung der Altäre erwähnt, stand nici1t ın der Krypta
selbst, sondern AIl der inneren W and des A psısumganges
der Kırche gegenüber dem Kıngang Aur Krypta und hlıess
< a pedes (1) DE Ks ıst der nämliche, welchen der &leiche
Autor ın einem anderen Zusammenhang q IS Johannesaltar
bezeichnet. Kıngeweiht wurde dıe Krypta 1 Jahre ISÜ
durch den hl Wolfgang (2)

Ungefähr dıe Mıtte des ß Jahrhunderts hatte 81n
Brand der Kıirche neuerd1ıngZs ZU. Bauthätigkeit Anlass &6®
geben.

Aht Regınward vollendete damals bıs zum Jahre 1059
den westlichen Wenl der Kirche, nämlıch das ber dıie be1l-
den Seıitenschiffe ausladende Querschiff mı1t dem nördlıch
angebauten doppelpifortigen Portale und den gerade 9,h-
schlıessenden W estchor. Unter diesem dem hL Dıionysius
VO Areopag geweıhten Chore, welcher stlıch ungefähr
bıs ın dıie Mıtte des Querschiffs vorspringt, dehnt sıch die
geräum1ı&Xe VoNn viermal 1er Säulen 1n fünt Schiffe abge-
teılte Krypta AUS, 1n dıe aps Lie0 be1 selner Anwe-
senheıit 19 khegensburgz Okt 1059 dıe Gebeine des
hl Wolfgang übertrugz (3) Derselbe aps weıhte damals
zugleıch dıe Kırche wıeder e1Nn.

vantıam a memorTI12 monent tenerı e% ın quınqgue sens1ıbus COrPOrIS
hortantur quıinarıam prudentiam SCMDET haber].. Sextum quıdem a 1-
tare, quod dieitur aAd nedes, SeNarıı perfectıone denuneı1at, omn12 (O11-
eludı N SCT. 568 Dıe Pfeıler UunNn! das ursprünglıche
Gewölhe der Krypta sınd jetzt Zzerstört. In den Plänen VOon S m-
9 welche der drıtten Auflage (1680) des VO  5 Abt; Coelestin V ogl
herausgegebenen Mausoleums beigefügt sınd, Gnden sıch dıe beıden
Pfeiler noch eingezelichnet.

(1) Fig 2,
(2) Notae S, Emmer. ın SCr X  9 al 1094
(3) Fıg



Die neuentdeckte Confess1io0 des mmeram.

Da gyerade ber dıe qoeben genNanNnNteN Bauteiıile und iıhre

Datıerung dıie Urteile der Kunstverständigen weıt OLl e1NAan-
der abweıchen, sehen WI1Lr un veranlasst, UNSeIe Ansıcht
kurz mot.ıvleren. Bekanntlıch spıelt ı1n diıese rage dıe
Ansıcht über das Alter der

Stephanskapelle Re-
gensburg oder des S09 6- AA

nannten en Domes m1t
hereın, mıt welchem dıe
Woligangskrypta und das
Portal vVvonNn St Emmeram

Fig.
sowohl ın der Art Cdes N1ı-
schenbaues, alg auch IN der Profilierung der Nıschengesimse
aufs yeNaueste übereinstimmen. Der Ursprung des alten Do-
1116S$ aber wırd VOon den Kunsthıstorıkern, einem Gruber,
Kallenbach, Waagen, uast, Rıehl etc ın so verschıedene
Perioden verlegt, SS der Zeitunterschied wen1gstens dreı
Jahrhunderte beträgt. Für e1nNn möglıchst hohes Alter eNt-
scheıden sıch namentlıch auch ein1ı&e Lokalhıstorıker kKegen-
sSburgs, eın ndr Nıedermayer (1) ach uUunNnserTem. Ermes-
sen hat Ferdinand VOL QAuast ZUT Lösung der vorlıegenden
Frage den rıchtıigen Wegx eingeschlagen. Hs lıegt nämlıch Sar
eın YUN!:! VOTr, d1e Datierung der gyenannten Bauteı1ile von

St Emmeram VO alten Dome abhängıg Zı machen, welcher
ZW Ar 1 Jahre 994. Z ersten Male rwähnt 1St, VON dem WITLr
aber keinen Anhaltspunkt darüber besıtzen, W&nnl er sSe1INe

(1) Künstler und Kunstwerke der Stadt Regensburg, Landshut
1557, 103

(2) Reihenfolge un Charakteristik der vorzüglıchsten Bauwerke
des Mıttelalters ın Regensburgz (Sonderabdruck AUS « Deutschen
Kunstblatt » 1852), Berlın, 1552,
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Jetzıge Gestalt erhıelt. W ohl aber ıst e1n umgekehrtes Ver-
fahren, nämlıch e1nNne Datierung des Jetzıgen alten Domes
ach den estimmten Anhaltspunkten VO  S St Emmeram
1MmM Rechte. SO kam Quast dazı, w1e dıe W estpartıe
von St Emmeram mıt Krypta un Portal, atuch den
alten Dom 1n das en Jahrhundert verlegen. Neben dem
allgemeinen Stilcharacter War für ıhn iınsbesondere tolgendes
posıtıve Zeugn1s bestimmend.

An der Scheidewand un beiden Seıiten der Portal-
nıschen VO  S St Emmeram ıst J© eine Steinhgur ın Hochre-
lıef angebracht, Von denen dıe miıttlere, den Salvator mundı
darstellende, 1n e1nem kleinen Medaillon Füssen des
Heılands das ıld des Stifters räg mıt der Umschrift:
bba KRegınwardus hoc {ore Jussıt OPDUS. Aht Reg1ınward
regıierte VO  5

Mıt vollem Rechte bezog uas diese Inschrift nıcht
T aut dıie Trel zusammengehörıgen plastıschen Fıguren,
SAnAn auch aut den archıtektonischen ""heıl des Portals,
dessen eiıgentümlıchen Schmuck 316 bılden un dem
S10 gleichsam Hgzurierte Iympana ersetzen haben Schon
1ın dieser Deutung, welche d ıe Berücksichtigung der Art
und Weıse, W1e die Bıldwerke der Archıtektonik eingefügt
Sınd, als dıe alleın begründete erscheınen lässt, würde e1n
Beweggrund lıegen, auch das mıt dem Portale e1nNe offen-
bar ursprünglıche Verbindung eingehende Querschiff, mıt
dem damıt zusammengehörıgen estchor, und der ohnehın
dıe gyleichen Formen aufweısenden Krypta ın dıe Zie1it KRe-
1in wards verlegen. Alleın WITr sınd blossen Conjecturen
überhoben durch dıe bestimmte Nachricht, SS Jene Krypta
und folglich auch Westchor un Querschiff, ohne welche
S1Ee archıtektonisch nıcht denkbar 1st, ZUL Ze1it der 'T’rans-
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atıon unter A bt Reginward Neu Wr J6 J@ be1 diıeser (*xe-

legenheıt AYSt eingeweıht wurde (2)
Völlie hinfällie ıst sonach, W as Deh1i0 un: Bezold (5)

und neuestens auch Rıchl (4) VoNn e1nNer Errichtung des
Querschiffes ın St Kmmeram unter Heinrıch E un 10092
un 1020 vorbringen. Parıcıus 5); autf den S16 sıch stützen,
redet lediglich VO  5 elıner Beihilfe Heıinrıiıchs ZU W ıeder-
autfbau des Klosters ach verheerenden Bränden, und das
Mausoleum fügt dem bezüglıch der Kırche NUur beı, 2asSs
ıhr Heinrich e1n Tabulat miıt schönen Fıiguren xab 6), weıl

(1) Wolfgangus Leone DaDa translatus esSt at 1n
Crıniam repositus. uct. (+arst. 1n SCT 567

Ws) Nonis Oet. Dedicatio crıpntiae et translatıo W olfgangı.
Neerol. Emmeramı (Ssaec. XL1L)
(3) Dıe kiırchliche Baukunst des Abendlandes, Stuttgart, 1587

09 Deh1o0 un Bezold sıind sıch über dıe dreı ın St. Kmmeram
wohl unterscheidenden Kryptenanlagen, dıe ziırkuläre des hl Kım-
9 dıe sich östlıch daran anschlıessende des sel Ramwold ıbhal
die westliche St Wolfgangskrypta, nıcht recht klar geworden. Dıiıe
letzteren wel haben 3106 (vergl. C und 183) geradezu verwechselt.

(4) Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst ın Bayern GtC, Mün-«-
hen un Le1ipzıg 18988

(5) Nachricht Von der des hl oOm. Reıichs fireyen Stadt KRegens-
burgz, Regensb. 1753 LA

(6) Mausoleum (4) 024.5 Vergl. Janner, (+esch. Biıischöftfe s Re-
gyensSburz 1, 460 Nach Janner briıngzt dıe Dagxe miıt dıesen Arbeıten

St. MMeraAm den CN Heinrichsstuhl Portale der Kırche
iın Verbindung. Aut diesem Stuhle sıtzend habe der Kaılser das Werk
überwacht. Fıne andere volkstümlıchere Legende, welche den Kaı-
SCcT auf dıesem Stuhle VOTL den verschlossenen Kırchenthüren AUS-

ruhen lässt, teılt neuestens Dengler ın Mehlers hıstor. Festschrift
ZU Wolfgangsjubilaeum: Der hl W olfgang, Bısch Wın Regensburg,
Regensb., 1594, S 0392 wıeder mıt. Bereıts Janner hatte .} ın
diesem Steinsessel eine alte bıschöfl. Cathedra erkannt. rst ın
allerjüngster eıt erhıelt S1e, nachdem S16 lange VOL dıe 'Thüre
gyesetzt WAar, wıieder e1ne würdiıgere Stelle 1mMm Inneren der ehemalıgen
Abtbischofskirche
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allem Anscheine ach Nur dieses be1 dem etzten Brande
g'elıtten hatte

Wenn tfreılich auch Quast 100006 dıe Wände der Wolf-
gangskrypta mıt ıhren Nıschen mı1t dem Keginwardsbau
gleichzeıitig Sse1n ässt, dıe das Gewölbe tragenden Säulen
aber für Später hält, lıegt elner solchen Untersche!]1-
dung e1n zwiıngender G-rund nıicht OT, Denn die Säulen
mıt ıhren steılen Basen ohne Kckblätter un den hohen
dıe Kapıtäle krönenden Abaken, welch letztere das gyleıche
Motiv der umgekehrten Karnıese W1e d1e Gesimse der Nı=-
schen ın den Wänden zeıgen, verlangen keineswegs eıne
spätere Datıerung a s dıe Wände

KEintgegen der eben angeführten Ansıcht Quast’s sucht
das höhere Alter des Kmmeramsportals der verdıente 100=
kalhıstoriker rat VoNn W alderdorff (1) dadurch retten,
ass Ahlt; KRegınward nıcht das Portal errichten, SON-

ern N21Ur dem bereits bestehenden dıe oben erwähnten datıer-
ten Fıguren einfügen lässt ach ıhm WwWwAare sodann dıe W olf-
gangskrypta allerdings unter Kegınward erbaut worden, aber
als Nachahmung des rüher bestehenden Portalbaues., Allein
auch der letztere charakterisiert sıch deutlıch a ls e1nNn erk
kKeginwards und Z W ar schon durch die Art, W1e jene Skul-
pturen mıt der Archıtektur verbunden sınd. Der obere and
der rechteckig umrahmten Fıguren behindet; sıch nämlıch
ın gleicher öhe mıiıt den Gesimsen, welche hier 1M Un-
terschıed VOL den Nıschen des alten Domes und der W ol{f-

(1) KRegensburg In sSe1INeEeTr Vergangenheit und Gegenwart (3) 141
Dıeses über die KRegensburger Kunstaltertümer treiflıch orıent.ierende
W erk wırd soeben e1Ner Neubearbeitung unterzogen, ın welcher, Ww1e
MIr der Verfasser mitte1llte, Neue6e Gesichtspunkte über dıe Bau-
geschichte Von St. mMmmeraAam eröffnet werden sollen.,
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gangskrypta vVvVon e1ner Seı1te des albrundes bıs ZUT

deren siıch hınzıehen. Mıt Rüchsicht auf die sechon Uursprung-
lıch geplante Kınsetzung der Bılder wurden diese (+esimse
nıcht d1e Stirnseiten der Pfeiler geführt, sondern chlıes-
SC  S den vorderen Enden des Halbrunds mı1t Consolen-
verkröpfungen a‚h ( Übrigens zeıgt auch 81n Blick auf
den lan der Kırche, ass dıe Anlage des Portals, welches
mıt e1ner Pforte 1n das Quersch1iıff führt, nıcht Von dem
alteren Bau der Sındbertsbasılıka, ohl aber VvVon dem
späteren Regınwardsbau abhängıg Wal, welchem sıch
diırekt anschliesst. Dass WI1r A0 aber DAr das Portal 1n
e1ne och rühere Zeit zurückverlegten und etwa als ber-
rest AUuSs der Bauperiode Gaubalds betrachteten, dafür schwın-
det vollends alle Wahrscheinlichkeit.

och haben WI1TLr des "Turmes erwähnen, der siıch AaAUuS

der Bauzeıt Reginwards allerdings 1Ur mehr ın bescheide-
Ner öhe erhalten hat (2) Kır steht Iı der nordwestlichen
cke VoLn Querschıff un W estchor, ste1gt ohne ausserlıich
hervortretende Gliederung auıf und reiıcht ın atwas 'mehr
a,ls ZWe1l Stockwerken bıs ZU Jetzıgen ach der Kırche
hınan. Vom Dionysıuschore AUS yelangt 19087  — ın Se1N Ober-
geschoss, eine Jetzt zerfallene, ehemals archıtektonisch YT@e1-
zende Kapelle der hl Magdalena und anderer Büsserinnen.
Diıe gyrössere Nısche ıhrer Ostwand schlıesst Jetzt noch den
Altar e1N, dıe drei anderen Se1ten des quadratıschen Raumes
aren durch Je ZWel kleinere Nisqhen geglıedert, deren
mıttleren Scheıidewänden Säulen vorlagen, welche AnIl-

111e  5 mıt elnNner viıerten ın der Mıtte der Kapelle die Kreuz-

(@) Quast, e e Beıilage der bbıldungen 10,
(2) Fıg L,
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gewölbe trugen. Wıe und der Gewölbefuss der Ööstlı-
chen Nısche aufruhte, ıst nıcht mehr ersichtlıch @

Merkwürdig ist das Untergeschoss des Turmes Z), das
Z W ar durch dıe Detaıls der Profilierungen den Käm-
pfern. des elINZIYEN mıttleren Pfeilers, der TEl W andpfieiler
und der Konsole ber der eiınen östlichen Nısche se1INe
Gleichzeitigkeit miıt der W olfgangskrypta bekundet, aber
ın Se1lNer Ustpartie, W1e auch schon Rıehl ©)) bemerkte,
geradezu dıe Arkosolaltäre der Katakomben erınnert.
Hıer WO sıch dıe Nısche VO  5 geringer öhe ber eınen
.66 e hohen, 1.28 100 langen, 0.65 breiten Steintrogx,
Das Innere desselben ist; mıt le1 überzogen und Jetzt leer;
eıne ehedem vorhandene Verschlussplatte tehlt wWwel weıtere
nıedrigere autf einer Seıte abgerundete Steinkufen stehen

der ord- und W estwand des Raumes., KEist ist möglıch,
ass der ZrÖSSeEre quadratısche Steinbehälter einmal
Altare daemte. Im übrıgen erscheıint OL W1e dıe beıden
deren, da jede Beurkundung des aumes mangelt, ach
Provenienz und Bedeutung gleıch rätselhaft

Wahrscheinlich entsprach dem Nordturm e1n zweıter
aut der Südseite des Chores. Spuren sınd Jedoch nıcht mehr
vorhanden und auch auf dem bereıts erwähnten Plane des
<< Mausoleums AUS dem Jahrhundert nıcht mehr aMn D6-
deutet. Der Jetzıge Stelle e1INes alteren erbaute und 1579
vollendete Glockentuym SLEe abseıits VOL der Kırche.

(1  } Am meısten Ahnlichkeit hatte dıeser wohl TST 1MmM Jahr-
hundert eingerichtete Raum MIn der VOTLT e1inNn Jahren VON 1Nn1-
YCN Miıtglıedern des hıstor. ereıns Z Kegensburg SOZUSaZON TST
wıeder entdeckten Kapelle des ehemals bıschöflichen Schlosses
Donaustauf.

(2) Fıg heı
(3) S
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Unter Abt Regınward dıe ehemalıge Abteikırche

jJenen Umfang und Jene Gestalt erlangt, welche ıhr 1mMm W e-
sentlıchen bıs heute geblıieben SINd,

Dıe Vorhalle des Portals wurde, dem Stilcharakter ach
schlıessen, eYST, 1M Jahrhundert angebaut y Wwel

Gewölbejoche un: fast dıe gyanze W estwand derselben e
währen uLs och dıe Anhaltspunkte ıhrer Rekonstruk-
t10n. Dagegen erhblıcken WIr ın ıhrer nördlıchen Kıngangs-
wand mıt den beıden, den Doppelpforten des Portals ent-
sprechenden Thüröffnungen 1D ua den ZWel übereinander SCr
stellten Reıhen zıierlicher Blendarkaden e1Nn schönes Werk
AaAUuSs der Frühgothik KRegensburgs.

Als letzte Xrössere Anbauten schmıegen sıch unmit-
telbar dıe Kırche 1mMm Süden der berühmte Kreuz-
Zah Z welcher mıt dem unvergleichlıch reichen WFor-
menspiel der spätromanıschen Zeıt bereıts dıe konstrukti-
Ven Elemente der (+o0thik 1n sıch verein1gt, und 1 Norden
die erst 1501 vollendete zweıschıfige KRupertuskirche, dıe
einstmalıge Pfarrkırche des Klosters

An der Emmeramskırche selbst machten ZW ar wıeder-
holte Brände, namentlıch 1 Jahre 1166 und 1649 e1n-
oreıfende Restaurationen notwendıg, doch den Grundplan
und dıe wesentlıche Anlage berührten diıeselben nıcht rst;
ın den Jahren 1731-33 rhıelt der Bau sSe1INeEe Jetzıge Rokoko-
austattung durch dıe bekannten münchener ünstler, dıe
Brüder A gidius und Damıan Asam. Damals wurde dıe

(@D) Dass übrıgens hbereıts dıe Sındbertskıische e1n Atrıum besass,
hat uns Arnold, de mMI1r. . Kmmer. CI überlıefert, VOL einem
atrıum, quod. hu1c (eccles1a4e \ . Emmeramı) adhaeret, redet. Derselbe
erwähnt daselbst uch einen « Dnortarum introıtus e

(2) Fiz k
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Abteikırche ıhres unersetzhbaren ernsten un!: altehrwürdı-
Cch Charal  ters entkleıdet, dıe Pfeıjler und Wände wurden
mı1ıt G1pS Überzogen, dıe Wenster erweıtert, al Stelle des
Aachen T’oabulates ward eıne tonnengewölbte G1ipsdecke
ausgespannt, jeder fre1ie Raum ward m1t 711 el über
lebensgrossen G1psstatuen, m1t, &rOSSEN UunN! kleinen emäl«-
den, mıt Stukornamenten aufs reichste belebht bıs hın Z
bschluss des Langhauses der Kırche 1M Westen,
mächtıge Fısengıtter und e1ne Fmpore fÜür den Musıkchor
und dıe Orgel dıe Aussıcht auf den VOL der Restauration
unberührt gelassenen weıten Haum des Querschiffs und
W estchores gänzlıch versperrten und d1e Wiırkung der In-
nenraume wesentliıch beeinträchtigten. och dıe beklagens-
werteste Neuerung traf gyerade den von Alters her mMel-
sSten hochgehaltenen und geheilıgten Raum der Basılıka,
nämlıch dıe A psıs, un: eNtZO& S10 für unabsehbare Zeit
ıhrem erhabenen Ywecke Um einen bequemen achtchor
der Mönche schaffen, wurde derselbe ungefähr ın der
öhe el1nes zweıten. (+eschosses 1n dıe A psıs der Kırche
eingebaut. Hıer erforderte westlich dıe Kınzıehung eıner
Mauer, welche das Halbrund der Apsıs VOonN dem Innen-

der Kırche abschnitt un jene Stätte, dıe dereinst
Hochaltar un bischöfliche Oathedra ausgezeichnet hatten,
ın einen düsteren Wınkel verwandelte, eben och gee1gnet,
Paramente und Utensılıen der Kırche verwahren.
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1l

Nach dieser Orientierung iüiber e1Ne Stätte, welche wıel-
leicht mn DaNZ Bayern VONL 7eıner anderen archäolog1-
schen und _kunstgeschichtlichen Merkwürdigkeıiten erreicht,
geschweıge enn ü bertroffen wiırd, versuchen WI1r C einen
ausführlıiıchen Bericht über dıe Jüngst ın der Ostapsıs VOT-

ZCNOMMECHCN archäologıschen Nachforschungen ZUSamınelN-

zustelle
ID War Maı 15094, als Domvıkar Dengler ZU

Ausführung eines längst gehegten Planes : schritt. ach-
M1ttagYs Uhr erschıen CT mıt ZWel Arbeıtern Ort und
Stelle. A Isbald gesellten sıch eınıge Herren hınzu, welche
dem Gegenstande Interesse entgegenbrachten. darunter der
Berichterstatter. Dengler begann In der Voraussetzung, 1mM
DBereiche des Unterbaus der OÖstapsıs auf eıne Krypta
SLOSSEN, Va 7Z7Wel Punkten AUS dieselbe vorzudrın-
OLE Ausgehend VO  ; dem durch e1ne Reihe ahnlıch Wwıe
St Emmeram angel egter Kırchen eiıngegebenen Gedanken,
ass sıch hemals 1 Osten der Zugang Z der Krypta
befunden habe, lıess 6!r eınen Arbeıiter dıe Nıschenwand
des 1n Ambıtus des Erdgeschosses der A psıs angebrachten
Johannesaltares, welche mı1t einem (+xemälde und wertlo-
SsSe  S Stukaturen verzlıert War, Aurchbrechen ( Eınen

@) Fige. heı B 4,
Röm. Quarl.-S. 1895
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deren Arbeiıter w1ıes A in der Mıtte des Paramenten-
Tau hınter dem jetzıgen Hochaltar den Boden Z UU öffnen C

ährend aber hıer ange Ze1it nıchts , 1S regelloser Schutt
AT Tage Crat, st1eSSs Nan 1 sSsten alsbald auf eıne halb-
runde bemalte Steinplatte VOL 0.SO T Höhe, 1.06 Na Breiıte
und (: A A Dıcke (2) Dieselbe W ar 1n den Grund der N ı-

ZZ NZ Zil
DZ

\
DD

D
s N Z DN N © 8

f  Gf  GLE
Oln N  N

g D AMet

1ig

sche eingepasst un AZAW ALr ın der Weıse, ass sıch dıje bemalte
Sea1ite dem Altare zukehrte Das och z1iemlıch deutlıch Cl'.-

kennbare Gemälde, weichem Ockergelb die Hauptfarbe
bıldet, stellt den Salvator mundı miıt Kreuznimbus, SCSYHCN-
der Rechten und dem er vıtae 1n der ILınken dar IDR
cheınt hereıts einmal übermalt worden Z seIN: dessun-
geachte weıst eSs in selnNner Jetzıgen (+estalt och auf das

Jahrhundert zurück, ann Cı1e Steinplatte hıer An
bracht wurde, lässt sıch nıcht mehr bestimmen. ber ıhre

Bedeutung konnte jedoch keinen Augenblick ein _ Zweifel

CD Fıg De1 C; 4,
a Fız, 4,
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bestehen S1e bıldete dıe Retable des Johannesaltars und
i1st e1nes der wenıgen noch erhaltenen altesten Beıspiele für
Jteinretabeln 1n Bayern (}

Nun hatte die Untersuchung bereits eın WOELiN auch

beabsichtigtes, doch immerhın bemerkenswertes archäo-

logisches Resultat Z Tage gefördert. Eın weıteres un wıch-

t1geres sollte sıch rasch daran anteıhen. Als d1e Steinplatte
entfernt War, zeıgte sıch hınter ıhr eıne gyetünchte Mauer,
welche eınen ogen von dem Grössenverhältnısse der Stein-

platte atusfüllte (2) Sie Wr AaUuS Bruchsteinen aufgeführt,
VON geringer Dıcke und leicht entfernen. W ozu der Bo-

SCcH des offen bar Iteren umgebenden Mauerwerkes gyedient
hatte, ob A ls oberer Tl elner Pforte oder als fensterartıge
Öffnung, konnte nıcht mehr ermittelt werden. Spuren eiliner
kleıiıneren Fenestella ın der Bogenfüllung selbst arenh nıcht
AL entdecken ast unmıttelhbar hınter d1ıeser Füllungswan
sf1lessen un aber dıe Arbeıter auf einen <XrÖSserenN Hanu-

ste1n, der sıch ach vollständıger Freilegung als dıe Schmal-
wand elines 1N eınen ENSC Raum eingestellten Sarkopha-
SCS (3) kundgab. An eın yewöhnlıches und zufällıg hıer

vorhandenes Tab W ar anbetrachts aller Umstände VO  w} Än

Tang nıcht denken Und eıne kurze Zaıt und

geringe Mühe ausgereıicht, u11 dıe ebenso überraschende
a ls wıichtıge Thatsache festzustellen. ass der Körper der

Östapsıs Von s{ KEKmmeram ZW ar nıcht, w1e mMan vermutet

hatte, eıne Krypta 11 strengen Sınne, sondern umıttelbar
eıne Confess10 selbst einschliesse.

(1) N Schmid, der chrıistl. A ltar un Se1N Schmuck, Re-

gyensburg, WSLL 190 {f£.
(2) Fie 4, 6,

©) Fıg 4,
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Der Sarkophaz, ohne allen Z weıfel römıschen Ursprungs,
besteht w1e alle übrıgen 1er gefunden Kömersärge AaAUS

Kalksteın. Seine Masse DeLragen 0.54 Höhe, 0.65 Breıte
und 1.98 111, änge. Säamtlıche Seiten desselben sınd rauh
zubehauen und w1e der Deck  el ohne ırgend welches Zeichen
oder Inschrift,. Nur dıe e1nNe dem Süden zugekehrte Seıte
ıst wenıger rauh bearbeıtet und m1t e]ıner einem Kar-
1es umrahmten Vertiefung versehen, azu bestimmt, elINe
Inschriftft autzunehmen. och letztere n1e ausgeführt
worden. An elıner der Schmalseıten emerkte INa och dıe
Stelle, welcher dıe eınen früheren Deckel festhaltende
Klammer eingelassen SCWESCH WAar,

Der nunmehrige Sargverschluss weiıicht VO en in Re-
gensburg gefundenen römıschen a,.b Er besteht AUS dreı
ungefähr g&leıch STrOSSCh Q über das rah gelegten Stein-
platten, welche den Seıten über dıe Ddargwände ausla-
den und deren längsse1itıge obere Kanten hohlkehlenförmig
abgefast sınd.

Dıe Lage des Sarkophages hatte ermöglıcht se1lNe
Seıten untersuchen, ohne dass selhbst [0381 selNemM
Standorte gerückt werden musste. Dıe Mauer des umS6-
benden Raumes nämlıch überall 015 190 entternt.
Auch BHoden hatte der Darg ungefähr den gyleichen
A bstand, da NUur m1ıt den beıden Enden der Langselte
aut Je einer Mauerstufe ruhte Dagegen begann un tel-
bar ber seınen Verschlussplatten cıe Unterlage des Payvı-
mentes VO  e dem darüber gelegenen Paramentenraum.

Wır haben ıD mel d1e Freilegung des Grabes auch VO

dieser Seıte och vollständıg nachzutragen, nämlıch VON

em Paramentenraume hınter dem Hochaltar AUS WÖO De-
reıts anfänglich eın AÄArbeiter den Boden geöffnet hatte,
weıl 21an dort auf E1n Gewölbe kommen hoffte Za



Dıe neuentdeckte Confessio des Hl EKEmmeram. “ 1

nächst, w1e schon bemerkt, und hıs Z 'Tiefe von (9

kam 1Ur Bauschutt Vorschein. Alsdann zeıgten sıch

Spuren e1ıner ehemaligen Pflasterung (L für welche ZTÖS-
und kleinere quadratısche Zuiegelsteine verwendet WOT- }en 6D, Eın zweıter, w1e schlıen, unversehrter KEstrich

AUS Mörtelguss m1ıt Bruchsteinunterlage fand sıch Ö, 0.30
tiefer (2) Nachdem ıhn dıe Arbeıter enttfernt hatten, SGAaN-

den S1e ın der Tiefe VO 19) . unmıttelbar auıt dem arge.
Nun konnte 108028  S wahrnehmen, dass der m1t Schutt Or
ullte Raum über dem Sarkophage (Fıg 4, h) ursprünglıch
konzentrisch 70 em umschliessenden Umgang (Ib a) Ver-

laufen WAar. Zugleich S INAaN, asSs dıe W and dıieses Rau-
110e (Ib &) verputzt ZeWEsSCH WAar, dass der Verputz och
über den unletzt beseitigten Estrich hinabgereicht
un miıt eıner hellfarbigen (gelben) und dunklen Linıe, a‚ IS
der Andeutung des W andsockels, endiete. Das egte dıe

folgenden Schlüsse ahe hler, O1 A über dem Steinsarge
(Ib 1), musste eın weiterer, noch früherer Fussboden gele-
CN Se1N : e5 W ar dies der Fussboden ohl der frühesten

Apsıs der Emmeramskırche: d1e Umfassungsmauer dieser

A psıs wurde nıcht, w1e Jetzt, durch dıe A4USSeTrTe (Ib N), SON-

ern Hre d1e ınnere Manuer des östlıchen Umgangs &O>
bıldet.

‚A Dienstag den Maı hatten dıe Arbeiten begonnen,
A 11 folgenden Mittwoch W ar d1e Freilegung des Sarkopha-
SCS sowelt fortgeschritten, dass selner Eröffnung nıchts
mehr 1 Wege stand Dieselbe wurde Freıtags den U Maı

nachmı1ıttaegs hr ın Anwesenheit des Hochw. Herrn Bı-
schofs VOoNn Regensburg, Ignatıus VonNn Senestrey, und

(1) Fıg 4, T:
(2) Fıg 4, k
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mehrerer Geistlichen un Freunde des christlıchen Alter-
ums vorgen0OMmMmM®eN. ])ass das rab nıcht ohne Inhalt Se1N

werde, konnte AUS dem Grunde vorausgesetzt werden, weıl
die. Verschlussplatten sorgfältig verfugt Warell. ber ESSCH

Gebeine sollten ıNn em bısher völlıg unbekannten arge
dieser einzıgartıg bevorzugten Stelle der Kırche eQTa-

ben se1n ? Wa jene VO  S Martyrern Regensburgs 115 der

Römerzeıt, oder e1nNnes alten es des osters, oder eines
weltlıchen (xrossen, oder vielleicht Ql des Patrons der Hm-

meramskırche selbst? Der etztere Gedanke, ahe liegend,
hatte keine Wahrscheinlichkeit für sıch. Denn der e1b des

hl Emmeram W ar ]2, w1e überliefert ist,. L645 uUuSs dem

damalıgen ochaltar rhoben worden, un eben IN 11a

damıt u ıhm 1M jetzıgen Hochaltare wıeder e1nNe würd1-

SCIC Stätte bereıten. Man W Ar a 1sO damals eINZLE
nd alleın uf Indızıen iırgend welcher Art 1 Sarkophage
selbst angewlesen.

nNnter STOSSCL Spannung der Anwesenden un ehrfurchts-
vollem Schweigen wurden dıe dreı Steinnplatten VO arge
hinweggehoben. Beım Scheine von achskerzen sah 1a  5

jetzt eine faltenreıche bräunliıche Decke über den Inhalt

ausgebreitet. Ohne S1e AAl entfernen ahm 11139 ziemlıch
deutlich wahr, asSSs en Skelett 1 Schreine ruhe. Dıe
Knochen der Arme, des Beckens, der Beıne prägten sıch
ın dem darüber gelegten UuC 2AUS, Dıe Beıne hatten dıe
Rıchtung dıe Nısche des Johannesaltares Als
1ina LU daran &IDE, dıe Hülle on dem Leichnam neh-

MeEN, zeıgte sıch diıeselbe völlıg morsch. Das (+leiche War

der Fall be1 den (+@awändern des Leichnams Uun! den (+e-
beinen selbst, welche e1ım Hinzutritt der utft oder beı
der leisesten Berührung 1n Staub und Asche zerhelen. Doch

konnte dıe Lage der XröÖSSseren Knochen 1 Allgemeınen
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och festgestellt werden. ÄArme un: Beıne (e6L AaUSSO-

streckt, die Hände schienen auf 171e Oberschenkel vyelegt
gewesch Se1N C} Während dıe kleineren Knochensys-
teme sıch. ın e1ne formlose Masse aufgelöst hatten, besas-

SsSec  S dıe Gelenkknochen och eıne YEeW1SSE Festigkeit. WwWel

Ärzte, welche dıe Überreste 1n Augenscheıin nahmen, SPTa-
chen sıch, hauptsächlich auf dıe Stärke des Knochenbaues

gestützt, dafür auUS, ass das Skelett eınem. Manne angehört
habe

Da der Leichnam nıcht unmıttelbar auf den en des

Sarkophags gelegt, sondern auf einem Eichenbrette 1n den-

selben hinabgeglassen WarL, un letzteres der Vermoderung
grossentells eınen merkwürdıgen Widerstand gyeleıstet hatte,

(D) nseren späteren Ausführungen vorgreiıfend bemerken WTr
hıer IS hatte den Anscheın, a 1S oh ın der Faltung der Stoife sıch
dıe unter ıhnen liegenden Fınger der rechten Hand ausprägten. Alleın
nach der Hinwegnahme der Stoffe lıessen sıch estimmte Anhalts-

punkte fÜr das Vorhandenseın der rechten Hand nıcht yew1innNen.
Ahber selbst angenNnOMMNLCH, dıe e1m Martyrıum des hl Emmeram ah-

gehauenen und Kleinhelfendorf unter eiınem W eıssdorn begrabe-
N6  e Kxtremitäten hätten 1Cch beım Leıhbe des Heılıgen Wied8_l: vefun-
den, würde das dennoch einen Einwand NSeTc UÜberzeu-

©  UNS, 1ın dem fraglıcher Leıbe den -des hl Emmeram besıtzen,
nıcht ergeben und AUuS einem doppelten Grunde: einmal WESC
der myster1ös klingenden Stelle 1n der ıta Emmer. authentica

(ed DeEPP 38), welche sıch unmittelbar dıe Bestattungsgeschichte
der abgetrennten Körperteıue anschlıesst (Erat autem multiıs medicıs

DOL loca dıyulgatum, TIG membra eujuslıbet ahbscıssa et humo proljecta
hu1us TUNCUS TtEe medie1 nullıus sanıtatıs recuperationem U6-
TEeTtUr S1C Sed hoc fidelıbus trahendum ı1n exemplum NO  S eSst 6tc.),
sodann deshalb, weil _ beı der Unbestimmtheıt des Ortes iıhres späte-
TE  S Verbleıbes, nachdem S16 der Sstätte ıhrer ersten Bestattung
verschwurden N, unter den Möglichkeıten STETS dıese bleıbt, dass

S16 später xemeinschaftlıch mıt dem Leıbe begrahben wurden, ın

der Zieit, ın welcher Arıbo schrıeb, allerdings nıcht mehr bekannt
eın mochte.
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konnte auft ıhm d1e Gebeine ın unverrückter Lage
ungefähr bıs den Kniegelenken hın ZU SENAUECTET (ün-
tersuchung e1ım natürlıchen Lıchte A US dem Ddarkophage
heben Hıebel f‘el es auf, dass jede Spur VOIN Schädel fehlte.
uch unter dem Kopfende des Darges zurückgeblıebe-
Hen Moder zonnte be1 sorgfältigster Nachforschung nıchts
gefunden werden, weder zertallene Knochen och Zähne,
welche auf das Vorhandenseıiın e1Nes Hauptes hätten chlies-
s e1. lassen. Dasselbe a 1so be1 der Bestattung des Lieıch-
18428885 nıcht miıt n das rab gekommen. Ungefähr KOopf-
ende lag mıtten unter den Stoffresten e1in rostiges Eısen-
stück (0.08 ang), welches einem Nage ohne Kopf olich,
dessen Bedeutung aber nıcht ersichtlıch WarLlr

Der Sarkophag wurde LU Sse1Nes Inhaltes vollends emMb-

ieert, dıe au dem Eichenbrette ruhenden (+2belıne aber, da
es bereıts A bend geworden WaLr, 1 e1nem Raume der Kırche
unter Verschluss gebracht.

Be1l der Fortsetzung der Untersuchung der noch uUnDe-
rührt aut dem Eıchenbretit ruhenden Körperteıile aNde-
Tre  5 Tage hbestand och 1mmer Hoffnung, ass vielleicht
doch 81n be1 der Bestattung beigelegtes Attrıbut oder der-
artıges als Indıeium für dıe Zeit nd Persönlı:chkeit des
DBestatteten ZU H1 Vorscheıin kommen werde. Alleın diese
Hoffnung erWwW1es sıch a IS eıtel Le1i1der Wa es auch nıcht
möglıch, dıe über den Leıiıchnam gedeckte Hülle ON G=

fernen, ass e1ın Urteil über WHorm und Arr der darunter lıe-
genden Kleıder gestattet EeEWESECN wäare Die Stofife zerhelen
ineınander. Doch scheinen ihrer al der Leichenhülle
ZwWwel hıs Trel S° sSe1N. Eıner davon m1t (+o01ld-
fäden geschmückt Solche fanden sıch den Schultern,
aut der Brust und zahlreicher 1 der Hüften- und Becken-
gegend. Domkapıtular VOonNn Regensburg hatte
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dıe Freundlıiıchkeıit, einıge Proben der Stoffe mikroskopisch
70 untersuchen,. ach ıhm sınd 1Ur dreı Stoffe unter-
scheıden. < Es sınd WIr assen selınen Untersuchungsbe-
riıcht 1er folgen dreierle1 (+ewebe: e1n kräftigeres, eın
dıchteres, e1n schleıerartıges. Das erste hat oyröberen a  en  9
das Zzweıte eınen feineren aber gebundenen, das drıtte
ebenfalls eınen feınen un leicht gewebten.

Ile Tel Gewebe sınd Linnengewebe, nıcht Seide (da
dıe d1eser eiıgentümlıchen Anschwellungen tehlen), nıcht
Baumwolle (da nırgends deren bandartıge platte Haser

scheıint), nıcht thıerısche W olle, (da das Schuppiche der Ober-
fAäche der Faser gänzlıch fehlt) Dagegen liegen überall
dıe FHasern röhrenförm1g 1 (+ewebe und zeıgen selbst hıe
un da och dıe abteiılenden Knoten IDR ıst elne sehr feıne

Flachsfaser.
Die T£21 (+ewebe sınd gefärbt, nd scheıint das

eigentlıche Kleıd rotbraun JKeEWESCH ZU SeIN, das dichtere
(+ewebe dunkel, der Schleıier feuergelb.

utf keinem Gewebe ze1gt sıch iırgend welche Musterung';
S1e sınd völlıg 12

IDISE Schleier scheıint eine Goldfaser gehabt aben:
enn dıe (GAoldfäden lıegen ALl me1ısten In seıinen HKesten
und och mıt den Fäden des Gewebes verknüpft, ZWar,
ass S5EIS ZWel oyleichlange (Ao0oldfäden (nämlıch aa beı

sammenhängen. Eın Bortengewebe bıldeten dıe Fäden nıcht
Der (+>0ldfaden ist EL eıne Qualität. Er ıst Von AUSSSI -

ordentlıcher Feıinheıt, DEeZOSCNH, un über den Linnenfaden
gedreht. Der Linnenfaden ist fast überall verschwunden,
IL estie zeıgen sıch och 1mM mikroskopıschen Bılde. Das
Lamen ıst old

Auf einer bedeutenden Zahl von em ersten Gewebe
WwW1e VO zweıten erscheiınen schwarze dıcke Flecken, dıe ohl
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SE VO  — lut herrühren können; genetzt un abgenommen
erscheıinen Teilchen davon IN gelbblasser Farbe . Dom-

kapıtular Friedr. Schneider AUS Maınz, welcher ebenfalls
dıe gleıchen Stoffmuster e1ner Untersuchung unterzıehen
dıe ute hatte, stimmt mıb Jakob übereın hınsıchtlich der

Qualität der Textilıen un bemerkt, ass WLr es da
mı1t derben Leinwandgeweben, Erzeugn1issen der heimıschen
Industrıe, thun haben. << Bezüglıch der angesprochenen
Färbung, fährt aber fort, enthalte iıch mıch der Aus-
SCTUNS - ach me1ılner Erfahrung sınd hbe1 Leichenfunden,
dıe Stoffe h da S1e den Verwesungsprocess 1n Secrenmn)

Klıma durchzumachen hatten, der Farbe entkleıdet, und
e1n2 verschıiedene Bräunung vorliegt, ist das och ze1n

Beweıs VO  5 FWFarbe, ohl aber VO  5 ungleich erfolgter Ver-
CcSUuhs D

Zu bemerken ıst noch, ass der Leıichnam autf
getabılısche Stoffe gebette Wal, welche unter sıch un m1t
den Textilıen dicht zusammengeklebt 161716 uch über S1e
hatf; sıch YEeÄUSSET. Er hındet 1n ıhnen < nıcht
A Blätterteı1le, sondern auch Blüten und Samen. Die Korm
der Blätter 1st länglıcht Yer1ppt, die Körner sınd o’leich.-
falls nıcht rund, sondern weckenförmıg Da Der Vorstand der
naturhıistorıschen ammlung zZu Maınz, Herr VO  5 Reıche-

NauU, welcher sıch auf Vermittlung VO  5 chneıder eben-
falls einer Untersuchung derselben freundlıchst unterzog,
gylaubt < unter den, dem kupferfarbenen feinen (+ewebe
anklebenden Pflanzenresten A1e charakterıstıischen SscChwÄärZz-
lichen Stengelteile des Thymıan Z erkennen während

dıe Blätter der Citronenmelısse zuschreıben möchte und
d1ıe Früchte eLWAaSs kleın indet, 1A18  B S16 für sO1-
che des Gorianders halten, m1t dessen Korm S1e out
stiımmen.
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Dıeses Ergebnis würde ZUU. 'Teıil auıt solche Pflanzen

weısen, welche da und dort 1 der ÖOberpfalz auch heute
och den Leıchen beigegeben werden,

Schliesslich Se1 noch des KEichenbrettes gedacht, autıt em
der Leıchnam geruht hatte HKs zeıgte VO  5 allem d1e este

ConservJıerung; mehr vermodert Wr das FKussende
des Sarkophages hın Seine beıden Seiten arch nıcht C
SäQt, sonderh 7zubehauen worden. Es {ast den Anscheı1n,
als Se1 der Leichnam dereinst miıt Bändern daraut befestigt
gyewesen. Autf seliner Rückseıte klabten ıhm ZWel Ste_allen
kleine Knochenreste A d1e vielleicht ın dem Steinsarge
zurückgeblıeben Se1N mochten, a ls sel1ner Bestim-
MUNnS übergeben wurde.
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H

So s anfänglich d1e Freude dem überraschenden
Funde DGC6WESCH War ebenso ernüchternd wırkte Später dıe
T’hatsache, asSs sıch ach sorgfältigster Untersuchung des
Sarkophages und SEINEGSs Jnhaltes Sn einziger fester Anhalts-
punkt e1ınem bündıgen Schlusse auf Ze1it un: Persön-
lıchkeıit des Bestatteten herausgestellt hatte Wohl w1ıesen
manche Umstände, namentlich diıe Beisetzung ın elinem
Kömersarkophage, al e1N sehr frühes Alter, ungefähr ıe
Karolıingische Periode hın, dıe Wıederbenützung röm1-
scher Steinsärge nıcht den Seltenheiten gehörte, WE

nıcht atf eıne och Trühere Zelt; auch sprach 9 U deut-
lıch dafür, dass der Verstorbene miıt Absıcht bevor-
zZUugter Stätte nıedergelegt worden War, ass Q! darıuım keine
gewöhnlıche Verehrung haben mMusste, dass ıh
elıne längstvergangene Zeeıit miıt dem Prädiıkate des Heılı-
° ausgezeıichnet hatte Sollte vielleicht, Jjenen frühe-
sten, a 180 römıschen, Heılıgen aM unseren Landen gyehört
haben, deren Ruhm durch den der späteren Stammesheili-
Ssch verdunkelt, und deren Verehrung dadurch anl vıelen
Orten In Schatten gestellt, Ja ı1n Vergessenheit gebracht
wurde? (1 Dıeses schıen sıch, auch nıcht ohne WEe1-
eres als feste Annahme, doch als das nächste 7161 dar-
zustellen, das Z SCHAaUCSTET Untersuchung un Begründung
be1 der nunmehrigen Befragung der lıterarıschen (+eschichts-
quellen VOTL allem 1NSs Auge oefasst werden musste.

(e1) ct Detssel, dıe Verehrung der Heılıgen un ıhrer Relıquien ın
Deutschland hıs u11n Begınne des Jahrhunderts, Freiburg 1590
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ID ıst Ja ın der That, wWwW1e früher bemerkt wurde, 1m
höehsten (+rade wahrscheinlıch, ass auch Regensburg w1e
Pn Augsburg den Stürmen der Chrıistenverfolgung seınen
Tribut m 1t dem Blute VO Martyrern antrıichtete, Nıcht

vonx einzelnen, sondern VO < unzählıgen D welche für
Chrıistus gemartert wurden, redet dıe Klosterüberlıeferung
VOL St Kmmeram. Als Ort des Martyrıums oalt dıe Anhöhe,
auf welcher Kırche und OSter VoONn St Emmeram steht,
a ls Begräbniısstätte der Martyrer specıell dıe Ramwolds-

krypta. Deshalb Se1 auch der Bereıich des OSters CHEN Ql
Lers her < Mons martyrum genannt worden. Als sprechen-
den Ausdruck dıeser Überzeugang der Kmmeramer Mönche
schauen W1r heute noch das ZTOSSEC Plafondgemälde 1 Schiffe
der ehemalıgen Abteıkırche, mı1t dessen Herstellung 1a
ınıan Asam 1n den Jahren 1L731:10433 beauftragt worden
Wäar In besonders ahe Bezıehung Z den Martyrern AUuS

der Römerzeıt wurde aber jener Überlieferung, wı1ıe WI1r
oleich anfangs hervorhoben, gerade der Johannesaltar 1,
ın dessen unmıttelbarer Nähe Nal autf den Sarkophag
StoOssen V gebracht, sofern « altare al pedes SaNCLO-

T1 martyrum hıess (2)
Den Spuren jener Überlieferung und 7 W 1n der Korm,

w1e S16 sıch für den Johannesaltar herausgebildet a  @,
N usstie dıe Untersuchung a l1sO nachgehen, welche über das
1n der Nähe desselben gefundene rab bestimmte ınd ULr

bezweıfelbare Aufschlüsse anstrebte.

(1) Fıg
(2) (Quı1a saevıente persecutıone infinıtı PTODO iide eatho-

lıca hoc ın 10Cc0 martyrıum subıerunt ıbıque sepultı SUNT ın iıntroıtu
hujus Cryptae (D Ramwoldi) subtus altare mMma)us ecclesı14e Kmme-
amı sSextum altare construxıt (Ramwoldus), quod die1n voluıt a pedes
SaNnctorum mMartyrum ; eONsSecratum est autem ın honore Joh Bapt.
i Joh Kvang. Passler, S17
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Der eingeschlagene Weg STW1eS sich denn atıch wırklıch
als der rıchtige.

Dıe Bezeichnung des Johannesaltares als d pedes SAaNCLO-

rum, das letztere 1mM Sınne VON frühchristlıchen Martyrern,
wırd 1 den AÄonumenta (+2erm. hıst (1) AaAUuSsS einer Reıihe
Emmeramer Codices des Jahrhunderts bereıts nachge-
w1ıesen. ‚Ja schon ın der ersten Hälifte des Jahrhunderts
War jene Bezeichnung üblıch, w1e ALLS einem ehemalıgen
Emmeramer Manuskripte hervorgeht, das 117 Jahre 1347

geschrıeben ist (2) FEınen früheren Nachweis zann 1C aller-

dings nıcht erbringen.
Dagegen 1st der Johannesaltar a ls solcher hbereıts D

legentlıch der rbauung der Ramwoldskrypta 6-9 O
nannt. Arnoldus, Priıor es OSTEeTrTS St Kmmeram, welcher

1035 7We1 Bücher über den T Kmmeram verfasste, VO  S

denen das erste de m1ıraculıs Emmeramm1, das zweıte
de MemoOrT1A Emmeramm1ı et; e]us amatorum: handelt, 1’6-

det; 1n e1INer hbereıts mıtgeteılten Stelle des zweıten Buches
be1 der Aufzählung der fünt Altäre der Bamwoldskrypta

e1Nnem sechsten Altare < quod dieitur a pedes » (3) Im

( Notae Kmmerammı Ser X  9 1  9 p 1093
(2) Im (EKm mbr. 20) tol 194 Ich fuüuhre diese Stelle,

welche ıch e1iNer gyütıgen Mitteilung meınes verehrten Collegen
Sepp verdanke, da S1E el späteren Abschreıibern mıt wenigen

Modihcationen STETS wıederkehrt, ın extenNSsSO aAn. Unıicui1que devoto
se1endum est quod locus iın QUO eCOoNsSstructum eST, monasterimum Eim-
meramm1ı martırum antıquıitus vocabatur PIO quod TLUNC fide
katholıca pullulante ı1n eodem 10C0 infinıtı iide katholıica INar-

tyrıum subıerunt 1, ıst1ı martıres ın cr1ıpta orıentalı praediet.
monasterı QUaC appellatur yvulgarıter Cr1pta Ramwoldiı corporalıter
SUNT, sepultı e altare Johannıs eTSUS or1ıentem quod propter cO

dem SaNCctos « ad pedes SaNnCTOTUM > VOCAaTtTUTr oh eorundem martırum
reverentıam ST econstructum propter QUOS martıres 1dem locus est {re_
quenter (L debıta. devotıone vısıtandus.

(3) Mon Germ. Hıst SCT. D, 565
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ersten uCcC de mıraculıis werden WI1Tr un dariüber aufge-
klärt, asSs unter ]enem Altare a pedes keın anderer gl<
der Johannesaltar e1m Kıngang der Krypta gemeınt S
jener alSO, den dıe spätere Ze1it eHauer als acl pedes SaNCtO-

Martyrum bezeichnet Hıer erhalten WI1Ir aber den über-
raschenden Aufschluss, dass dıe spätere Tradition Iın
der Bezıehung des ad pedes auf römısche artyrer 1n dıe
Irre o1eNY un einem Missverständnisse und elINer Fiktion
verfallen WAALTL., Dıe einschlägıge Stelle ıst fÜür UuUNSeTEN und
VO  5 QDanz unersetzbarem erte und geradezu ZUF Grund-

lage und Zzu Ausgangspunkte {Ür 1Nnsere weıtere nNnter-

suchung dıenen. Arnold erzählt voh eainem Bettelweıbe. wel-
ches ALl Johannesaltare einen sılbernen Kelch gestohlen
hatte, dafür mı1t der Lähmung ıhrer Beıine gestrait, aber
nach gveschehener Beıicht und Genugthuung durch dıeFürbitte
des hl Emmeram wıeder gyeheılt worden WAaL. Er sSaZt
< quaedam muliercula Regınae cıivıtatıs indıgena d contfes-
s10nNem Christi mMartyrıs Emmeramm1, Cl vocabulum est de

pedibus 1DSIUS dıe quadam quası adoratura aCccessıt. Ibhbı eYTZO

calicıs raptu furt1vo, SUDSL altare Joannıs reperit,
ut ci‘rcumspectans solam vıdıt, salutı nımıumM M1
A D TDDenn S16 wurde gelähmt Strate für ihren Kır-

chenraub. Nachdem Arnold ihre wünderbare Heıiılung
jenem Altare erzählt hat, fährt er tort < Goelıtus mınıstrato
tam grandı m1ıraculo ast valde pensandum tantı Martyrıs
merıtum, Qu1 mulıerem absque mınıster10 pedum
venıre voluıt acl requlet10N1s antıpodam SC1-
lıcet tenNOre, G ubı antea tenebrata ımpletate contıcescens
occultabat delictum, 1b1ı postea S11 Iuce plae confessi_o—
NS reparatıone salutıs 1DSa eCUuUI eageteris dıisceret SCY1-

ptum qula Domınus servabıt nedes SsSanctorum SUOTUNLLL

CL egum 2, et iıllud Isa1ae prophetae: QUAaD S PC-- S i d e
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C1081 nedes evangelızantium a  9 evangelızantıum onNa
(Is Q (} » e

Äus dıeser Stelle ergıebt sıch zunächst 1n zweıtfaches.
<< pedes » wurde ın jener Zeilt, der WITr d1e erste Nach-
rıcht iiber den Johannesaltar verdanken, s  ©  anz anders Ver-

standen, als 1n der späteren Überlieferung. IDIS wurde bezo-
Sch auf en eıh des hl Kmmeram, ın dessen unmıttelbarer
Nähe, dessen Füssen, WwW1e AaUS dem Danzenh 'LTenor obıger
Krzählung unzweldeutig erhellt, der Johannesaltar errichtet
W.arTr Wır lassen es einstweilen dahingestellt SEIN, wıe eS

kam, asSs dıe spätere Zieıit ın der Bezıehung des < a pedes
eine Änderung vornahm.

Die zweıte enıtscheıdende Thatsache, dıe aUS em Be
rıchte des Arnoldus hervorgeht, ıst diese: der e1ıb des h1 Em-

ruhte och ZUr Zeeıt; dıeses Schrıiftstellers (erste Elalte
des 1 Jahrhunderts) unmıttelbar hinter dem Johannesal-
bare und wurde dort öffentlıch verehrt.

Diıe Frage ach römıschen Martyrern wırd dadurch einst-
weılen ın den Hıntergrund gedrängt und kommt fernerhin
überhaupt nıcht mehr ın Betracht. Als nächste Aufgabe der
Untersuchung stellt sıch nunmehr aber dıese, wıe siıch dıe
eben angeführte T’hatsache Z den sonstıigen früheren un
späteren Nachrichten über die kKelıquien es heiligen Hm-

verhalte. Ihrer Geschichte haben WIr nunmehr nach-
zugehen. Selbstverständlich ıst WT vornherein anzunehmen,
ass dıe letzte ITranslatiıon derselben VOTr 1035 dem
VO  S Arnold bezeıchneten Orte stattgeiunden haben mMusste,

(1) Arnoldus, de M1r. b FEmmerammı ın Canisius-Bas-
G, Thesaurus mMOoNUMENTOorUM eccles., eT, hıst LOM. DE d In
den Mon Germ. ıst as TKAaNZE fÜür UuULS s wıichtige Kapıtel, as diese
Krzählung enthält, ausgelassen.
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und dass eıne Erhebung ach 1035 CD eben dı1eser Stelle
vOTSCHOMMLM werden konnte.

W as w1ıssen WITr RE  w} VOMIN hl Emmeram und se1inen (+z+e-
beınen VOTLT dem elften Jahrhundert?

Dıe frühesten und ausführlichsten Nachrichten über se1n
Lieben, Saln Martyrıum, SeINE Beıisetzung ZUuU Aschheim und
Sspäter Z kKegensburg un dıe Übertragung sel1ner Gebeine
durch Bischof Gaubald verdanken 1n dem Bıschof Arıbo
ViG®); Freıisiıng ( (S3 oder (  S4) (1)

ach ıhm kam Emmeram AUS Aqultanien, il VeI-

mutlıch bereıts kKeg10narbıschof ICWESECEN War, als einer der
ersten Glaubensboten der Bayern ach Kegensburg. Än der
Spıtze diıeses Volksstammes stand dAäamals e1in Herzog T’heodo
Dreı Jahre wıirkte der Heılıge segensvoll für Befestigung
und Ausbreitung der christlichen Lehre, a ls er das Ende
SE1INES TLebens nahen fühlte. Da eseelte ıhn och der Wunsch)?
ZU den Gräbern der Apostelfürsten nach Rom pılgern.
Schon auf dem W ege dahın Au Kleinhelfendorf AI

Fusse der bayerıschen pen angelangt, g ls iıh der Sohn
des Herzogs, Landbert, eiınholte und ınfolge eiINeEs falschen
Verdachtes aulf elne STAUSALLG Weıse verstümmeln l1ess.
AT SSSa Leiter gebunden wurden ıhm unter anderem Augen
und Zunge ausger1ıssen und Hände und }Küsse abgeschnıtten.
In olchem Zustande brachten ıhn se1Ne Reisebegleiter och
hıs 1n dıe ähe der herzoglichen Vılla Aschheım Zzurück,
WO selıne Secle schied. In der Peterskırche ZzZU Aschheım

(@) ATOecONIS, ıta S, Emmerämmı authentıca 1U prımum edıdıt
JDE Bern. Sepp, ın < Analecta Bollandıana » ar (1889) und separat,
(letztere Ausgabhe vVon uns zıtıert), ferner 1 Bande der Verhand-
lungen hıst. Ver. V Oberpfalz UunNn: Kegenshburg (Arbeo’s vıta Emmer.
ın ıhrer ursprünglıchen Fassung).

Köm Quarl.-S. 1595.
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ward Se1Nn e1bh ZUeTST bestattet ber vlerzıg Tage ruhte
daselbst Denn der Herzog und dıe Priesterschaft Re-

gensburg's 1lessen ıhn, Uurc Zeichen und Wunder EeWO-
S  O'  H, erheben und aut dem W asserwege der Isar und Donau
ın ıhre Stadt übertragen. Hıer wurde Tn der Kapelle des
hl Georg mıt höchster Ehre beigesetzt.

Den 'Tod des hl Emmeram verlegt Janner (1) ungefähr
1n das Jahr (14, SeEPPp (2) mıt mehr Wahrscheinlichkeit,
och ın das ausgehende s1iehente Jahrhundert: Schriftsteller
des späteren Mıttelalters geben das Jahr 6592 Letzteres
Datum enthält auch das och vorhandene Hochgrab des
hl Emmeram 1 rechten Se1itensch1ffe der Kırche (3) Dıeses
Grabmal wurde 1m Jahrhundert errichtet un ZWaL, W16e
se1nNe Inschriuft besagt, aAll der Stelle, der Heiılıge Zzuerst,
bestattet worden War. Die Inschrıitft lautet :

EMMÄ‘K/I PIGTAVIEN EPS PDICANDO
RBV DEI VEN 7 W ABARTS a J  a J IBIDEM

————_—  ————_— FENDORF D O PASSY2R  f NO
PMO W (4)

Von Xrösster Wichtigkeit {Ür uNnsere Untersuchung ıst
der weıtere Bericht Arıbo’s ber dıe durch Biıschof (+9aU-
bald vorgenommen Krhebung un Translatıon. UnmMıttel-
bar ach der Erzählung der felerlıchen Be1isetzungz 1n der
Georgskapelle fäahrt folgendermassen fort « Post multa

(L} (9% I6 DU,
(2) Ö: 16, Anm
(3) Fı L FE
(4) Emmeramus Pıctavılensıs eP1ISCOPUS praedıcando verbum

de1 venıt 1n Bavarıam et ıbıdem 1n Helfendorf PTO Chrıisto asSSus est
4an domını DCLA et hıc prımo tumulatus 8St.
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tempDora vısum erat sacerdotibus, ut COTDUS illud ın loceum
alium transterre debu1issent adductıique sunt cementarı1, quı

CONPOSLELONIS arTte 1ps1 sepulchrum OCUIL Arın ore CO1N-

stituerent (OCum eTYTZO Structuram, ut erant doct1, perfec1s-
sent, e1lecto EXtra eccles1am populo ostıum sacerdotes, qu1ı
intro erant, SEer1S mMmuUuNı1EeruNt. rat alltem ordınator e1usdem
locı venerabiılıiıs de1 cultor gawıbaldus eP1ISCOPUS.... Et S11-

ato de1 martyrıs COTDOTE oratias domıno referentes ın 10-
CM alıum, QUEIM CONStruxXxerant, posuerunt (1) y AA Leıder eNt-

behrt der W ortlaut dıeses Berichtes der wünschenswerten
Bestimmtheıt und Genau1igkeıit. Nur das eine besagt deut-

lıch, dass unter Biıischof (+aubald eiıne "UTranslatıion des hl Km-
stattfand W as WIr aber unter dem locus alıus,

welchen der Leichnam übertragen wurde, verstehen sollen,
oh einen Ort der Georgskapelle oder einen olchen aAUSSEeT

ihr; W1e6 WIT uUuns denselben << QUEM construxerat D denken

sollen. ob CO al eın Grabmal oder zugleich als eıne
nNneue Emmeramskırche, lässt sıch AaAUuSs dem vorliegenden
exte alleın nıcht entscheıden. Entsprechend diıeser nbe-
stimmtheit des altesten Berichtes gestalten siıch dıe SPäte-
reh Ansıchten ber dıe Translatıon durch (+aubald verschle-
den Allgemeın wırd als termınus q UO der Translatıon
dıe Stelle der ehemalıigen Georgskapelle betrachtet, welche

jetzt das Hochgrab Emmerams schmückt, dessen Inschrift
besagt, 2sSSs der Heılıge hıer ZUEerst begraben worden WE  H

Nur Janner (2) vermutet, ALLS welchen Gründen, ist nıcht

ersichtlıch, ın dıeser Stelle den Ort, welchen Gaubald
die Übertragung vorpahm. Passler (3) meınt, der artyrer-

(1) SCDD, C Sl, S,

(2) C 51
(3) (
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leıh S@e1 Von (+aubald aus dem 0M der Tradition bezeichne-
ten ersten rab erhoben und ın eın anderes gelegt worden.
Wo sıch dieses andere denkt, deutet 6! nıcht rst
1 Jahre 891 habe annn dAıe endgnltige Übertragung ın den
Hochaltar der Emmeramskirche stattgefunden und
durch den aps Hormosus (891-596). Passler hatte sıch

altere Klosterüberlieferungen VoNn einer Kırchweihe Z

St; Kmmeram durch apDs Formosus 1 Jahre SI8 zurecht-
gelegt (1) Alleın dıe Nachricht O11 einer Anwesenheit des
Papstes Formosus ı101 Kegensburg ist Sanz und s ıIrnıg.
Dieser aps ist DZar n1ıe ach Deutschland gekommen. Yı
dem berichtet; von den äalteren Aufzeichnungen, welche Pass-
ler 1 Auge hat, keiıne VO  S e1Ner Translatıon, sondern 100 DD R

VON einer Kırchweihe. Von jetzt a 1st aber überhaupt ONM

el1ner Krhebung bıs ZU Jahre 1645 nıcht mehr 16 ede
Dieser Umstand veranlasste bereits 1 vorıgen Jahrhun-
derte den Verfasser e1Nes Von vielem historischem Sinne
zeugenden Berichtes über dıe Leıber und Kelıquien, wel-
che das (Sotteshaus St FEmmeram verwahrt 2), Z e1ınem
nahelıegenden Schlusse. Man lıeset ıel uUunNnseren Manuscr1p-
t1S, bemerkt dieser Verfasser, dem och das Kloster-
archıv handen War, nıchts VO  5 eıner anderen 'Translatıon
deren (+ebeinern Kmmeram], als VOLN Jener, welche VON

(+aubaldo Bıschoffen fürgenommen worden (5) Mıt vollem

(1) Mon Germ. Hıst. SCT. X  9 JEIE 1094 10 1095 SCT Nr  9
362

(2) Bericht VONL denen heılıgen Leıbern un Relıquien, welch e1in
dem fürstlıchen Reıchs-Gottes-Hauss Emmeramı Bischoff un Mar-
tyrers aufbewahrt werden. Regensburg, 1761

(3) 2 AÄuch Arnoldus erwähnt diese ıne Übertragung
unter (+aubald: << S y UO (Gaubaldo) COTrDUS Emmerammı INaT:

tyrıS et eplscop1ı translatum est de 10co, ın qUO posıtum fuerat, quando
ab Ascheım huec transportatum RT ; — Mon Hıst. SCr ] 565
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RHechte SE5Z V0réus‚ WEn eıne andere Translatıon nach
der Zl Gaubalds stattgefunden hätte, ware e1n 1n en
ugen des christlichen Mıttelalters bemerkenswertes
Ere1ign1s sıcherlıch aufgezeichnet worden, ben we1l solche
Aufzeichnungen nıcht vorhanden sınd, 11LUSS bereıts (+auUu-
bald dlerjJen1ıge —  1 se1n, welcher d1ıe Kmmersamsge-
beine unmıttelbar I9 den Hochaltar der Emmeramskirche
übertrug. (+anz den gy’leıichen Schluss Z ın neuester Zeit
atuch der Herausgeber der ıta Kmmeramı authentica (1)
In der 'T ’hat lıegt Z U el1ner anderen Annahme e1n Grund
nıcht VOT.

enn 1INan freilıch ge1t em bedeutenden Reliıquien-
funde, den 1Na 1645 1M St1pnes des Emmeramsaltares machte,
hıs ZzU der neuerlıiıchen Aufdeckung der Confess10 unter nd
ıınter em jJetzıgen Hochaltare ylaubte, Al jenem 'Teile des
Altares und nırgend anderswo könne Gaubalcd den Patron
des Altares und der Kırche nıedergelegt haben, S sSpricht
dagegen dA1e bestimmte durch Arnold verbürgte ' ”’hatsach Ö,
ass der hl FEmmeram hınter dem Johannesaltare, also wohl
ungefähr ın der Mıtte der A psıs der Kırche un unter dem
Hochaltare, aber nıcht an ıhm ruhte Hıerhin also INUS ste
Gaubald, der erste hl Bonifatius Im Jahre (39 e1N-
gyesetzte Diöcesanbischof Kegensburgs, den eıhb des Kım-
NMNeTrT al übertragen haben Dıe Klores temporum AUS dem
KEnde des JTahrhunderts setzen dıe Übertragung UL
fähr ın das Jahr 740 und lassen den hl Bonifatius Selbst
daran bgteiligt se1n (2)

el SCHN, S
KoO tempore (näml. (40) translatum est COTPUS sanctı Emme-

rTammı eP1SCOpL et martırıs In Ratısbona eundem Bonıtaeium.
Mon Germ. Hıst SCr DU 019
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Halten WI1Tr :a der eınen alleın nachweısbaren ITrans-
latıon durch Biıschof (+aubald fest, haben WITr In der
VO  5 Arıbo erwähnten Bauthätigkeit gelegentlich der ber-
r  NS mehr als dıe L.Lerstellung e1InNes Grabes ZU erken-
nen, annn War der <«lOCuUSs alıus, QUELL construxerant Ö nıchts
anderes, A ls dıe erste dem hl Emmeram geweıhte Kırche.

Dıesen edanken scheıint auch AÄArıbo nahezulegen,
GEr anführt, asSs be1ı der Translatıion das olk AUS der Kır-
che geschafit wurde (< e]ecto OXtra ecclesı1ıam populo >) Sollite
hıerın nıcht eine Andeutung dafür lıegen, ass m1t der
Translatıon zugleıch e1ne Kırchweihe verbunden war” IS
ist wen1ıgstens bekannt, 4ass bereıts 1mM Jahrhunderte
dıe Gläubigen anfänglıch Aaus der ZzU weıhenden Kırche aUuS-

geschlossen wurden, u erst Später wıeder Zutritt 1a dıe=
3E erhalten (1)

Kıne Anzahl weıterer Nachrıchten tratt bıshe-
rıgen Ausführungen bestätigend P Se1ite Aus der Zait
des Reg1i0onarbıschofs Ratharıus, O (30, ıst ULXLS e1ne Schen-
kung bekannt, im welcher der il Emmeram erwähnt wırd.
S1e wırd gemacht «X Georg10 et Emmeramo > (2) Da-
mals ruhte der Heılıge och 1n der Kırche des erster
Stelle genannten Kl Georg och ı1n dıie Zie1t Gaubald’s
fä1l1t sodann e1ne zweıte Schenkung, &leichvıel ob dıeselbe
WwW1e 1ed (3) glaubt, bereıts (a (40 oder W16 Janner (4) mıt
mehr TUnN: annımmt, (60 stattfifand. Sıe geschıeht VO  S

einem gew1ssen al NG® < a Sanctum del martyrem Kım-

(1) Duchesne, Örıgıines du culte chretıen, Parıs, 1559, p. 461
Duchesne SEetz den hıer VvVon ıhm mıtgeteilten 1do aAUuS St ÄAmand
1n ’s (.-5 ahrhundert (vergl. 143)

(2) Ser. , 549
(3) G 38(4) C T
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also nıcht mehr Il den h1 Geo£g nd Kmme-
1 al zugleıch, allem Anscheine ach AUS dem Grunde, weıl
der letztere, welcher AUS der Georgskapelle rhoben nd
CLadurce factısch kanonısıert WaL, nunmehr selne e1gene Kiır-
che besass.

en1ger Beweiskraft {Ür die Exi.stenz einNner eıgenen Kım-
meramskırche liegt In dem ermächtnıs e1INes YEW1SSEN
Machelm VO Jahre 116 « ad eccles1am, ubı COFrDUS SAaCcCra-
tum Emmeram1ı Jacet » U da d1ıeser W ortlaut . sich
ebensowohl autf die Georgskapelle, a ls auf eıne eıgene Kım-
meramskırche bezogen werden könnte Dagegen ertährt UuUnN-

SsSere Annahme eline völlıge Bewahrheıitung durch dıe Nach-
riıcht Arnolds, ass Bischof Sındbert 60OM der zweıte
Nachfolger aubalds, dem hl Emmeram elne Bası-
ıka VO  5 weıterem Umfange und mı1t gTrÖSSserem Aufwande
erbaute und schmückte (2) Kıne eue und grösSsere Bası-
lıka SELZ e1ne ältere und kleinere VOTaUS. W em sollen WITr
aber diese zuteılen ? och kaum dem orgänger Sındberts,
dem NUur kurze Zeit (162-768 regıerenden Sigerich, ÜTE

dem WIr aUSSEersSt spärlıche und unsıchere Nachrıchten be-
sıtzen. Dagegen ist dıe Bauthätigkeıt Gaubalds Z Ehren
des hl Kmmeram ausdrücklich beglaubıgt.

Wıe N2U. dıe (+aubaldskıirche beschaffen SeE1IN mochte,
lässt sıch schwer bestimmen. Denken Wlr  9 War eine e1N-
schıflge mı1t halbrunder Ostapsıs versehene Basılıka, wel-
che sıch neben der Georgskapelle erhob, vermögen WI1r
dıe Krweıterungsarbeit Sındberts besten ZU erklären.

G5 Fired, Ö

(2) (Sıntpertus) Emmerammo hasılıcam ampliorıbus SPa-
t11s et propens1ıore Sumptu construxıt atque ornavıt. Ärnoldus de

Emm ın Mon. G(erm. Hast SCr I p. 565
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Eıne Urkunde O Jahre (99 redet nämlich VON einer < SI

Crosancta ecclesı1a Dei constructa est ın honore SAal-

ctorum beatı s Emmeramı et Georg11 caeterorumque
Sanctorum (1) Dıe beıden Patrone, welche ınter Gaubald
und Sigerich gesonderte Heıilıgtümer besassen, teılen sıch
nunmehr wıeder, wWwW1e VOT der Krhebung des hl Kmmeram,
M eıne Kırche. Sındbert demnach dıe G(Feorgskapnelle
als rechtes Seitenschiff ZU Gaubaldsbau en haben
Diıe Symmetrıe verlangte alsserdem e1n ınkes Seıitenschiff.
Sovıel kann Jedenfalls behauptet werden, DESS der Kern der
Kırche VON St, Kmmeram, welchen später 1 Osten C1e
Kamwoldsgruft, 1M W esten dıe DTOSSE W olfgangskrypta
angeglıedert wurden, und welcher OGZ aller späteren bau-
lıchen Unternehmungen aal seınen Grundlınien festgehalten
worden, auıt den Bau des Bıschofs Sındbert, zurückreıcht. Von
diesem Sındbertbau, welcher auftf DBefehl Karls des (GrOs-
SE  — hergestellt worden seı1ın SOLL, ıst überliefert, asSs er fast
400 Jahre bestanden habe, nämlıch hıs Z ‚Jahre 1166,
sSeINE Mauern beı einem STrOSSCH Brande ZUSsSam MenstüUurzten (2)

Nach d1esen Ausführungen hber dıe alteste Emmerams-
kırche wendet sıch unser Hauptaugenmerk der CNSECrEN he
stätte des Heılıgen iınnerhalh derselben ug IDR oblıegt uns

S  erTer eıgentlichen Ahbsıcht zufolge, nämlıch dıe wahren
Kmmeramsrelıquien nachzuwelsen, SDENauU dıe Stelle
zugeben, welcher der Heılige cge1t se1lner Übertragung
durch Bischof +Faubald ruhte Dabe1 wird sıch ze1gen, dass
dıe vorhandenen Nachrıichten e1ine immer bestimmtere Vor-

(L ziEA, Cod dıpl.
@) domını 1166 monasterıiıum mmeramm1ı combustum ESsT

at, murI1, qu1 ante quadrıngentos a NO ]Jussu Karolı1 Magnı C Sıntperto
ep1SCOpPO edifeatı eTant, collapsı SUNT. Annal Ratısbh. iın Mon

Secr &, I 558
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stellung ber ıe Lage des Emmeramsgrabes ermöglıchen
bıs V den Ixlaren Hınweisen des Arnoldus.

IDıe Iteste Notiz AUS der ıta authentica Ariıbo’s redet
11 0I DaNZ unbestimmt VOIL Grabe des Heılıgen, nämlıch Aa

VONM, Agss dıe Hürsten nach der "T'ranslatıon asselbe VO

Küiünstlerhänden m 1t old und Sılber, _Edelsteineu und I1n

nıgfachem Biıldwerke reichlich schmücken 1essen (1)
Doch bereıits eıne Urkunde AaUS Sındberts Zeıt g1bt einen

sıcheren und festen Anhaltspunkt für dıe Lage des Kmme-

ramsgrabes. Im Jahre 91 macht e1n YEW1SSeEr Helmwınus
eıne Vergabung an den hl Emmeram ın Anwesenheıt des

Bischofs und der Mönche < Su Cry Pra Emmeramı (2)
Deuten A1ese W orte sıch wen1gstens auf eınen vertieften
Raum 1M Allgemeınen für das Ta des Heılıgen, bıl-
det dıe noch erhaltene Ostanlage VO  b St kKmmeram eıiınen

monumentalen Kommentar hlezu, der nıchts Deutlichkeit
ZUuU wünschen übrıg ” lässt. Diıie 1eTr erwähnte Kmmerams-

krypta hat sıch nämlich neben jJener des Liıudger
NVerden der Ruhr vielleicht das einz1ge Beıispiel iıhrer
Art nördlıch der pen bıs ZUL Stunde erhalten Sıe dart

nıcht verwechselt werden mı1t der östlıch unmiıttelbar sıch

S1e anschliessenden, UL ZWwel Jahrhunderte sSpäter erbau-

1 en Ramwoldskrypta und besteht lediglıch A LS dem halb-

runden ange 1MmM Untergeschosse der A ps1ıs mı1t dem ohan-

nesaltaf. Deh10 und VON Bezold bezeıchnen d1ıese rıngför-
mıge ÄArt als den primıtıven Typus der Krypten. < Eın ©  9

@) Hıs 1Ta yest1s (== nach der Translatıon des hl Emmer.) prın-
CLPES colleetıis artıncıbus innum erıs 6X A el argento de1 V1Irı heatı
Emmeramm1ı martyrıs sepulchrum adornare fahbrıcatura COoEPErUNT, 1ta,
ıT ın 64 SCMMaruN COMPOSLEL0NES rutılent sculpturarum varıeta-
LES, sicut haec dıes probat, INnı modo iulgescant. SCHN,

Kıcd, n
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nıcht 1e1 mehr a ls mannshoher Gang, schıldern S1e Qre-
SsSe  5 yDUuSs; 910 1n der Tonne überwölbt, bald HUT mı1t Stein-
platten gedeckt, läuft innerseıts der Grundmauer der
Irıbuna hın, VO  5 welcher ALUS e1n gerader Stollen (ın der Längs-
axXe des Gebäudes) Aa C1e Grabkammer hın abzweigt (}
Dıeser Stollen ist ler durch den Johannesaltar V)  —

baut ber d1e « orypta S, Kmmeramı » ist ohne das rah
des Heılıgen nıcht Zı UL denken, und Z Wr konnte letzteres
allen Analogıen ach westlıch Johannesaltar ©-
legen Se1IN. Der Gredanke, hınter dA1esem Altare eln rah
ZU ünden, War ennn auch der VONLn Anfang für unsere
Nachforschungen massgebende. So weıst 9180 die Krwähnung
e1iner Kmmeramskrypta ın der Karolingerzeit J Verbin-
dung mıt der erhaltenen Anlage der Kırche deutlich autf
dıe Lage des Kmmeramsgrabes hın, und dieser Umstand
alleın wW4Tre ausreichend, uLl dıe Z weıiftfel ber dıe Zugehö-
rigkeit der auigefundenen KRelıquien ZU entkräften.

ber WIr sınd IMn der gylücklıchen Lage, dıese schluss-
welse SeWONNeENE Annahme dAurch e1Nn dırektes Zieugn1s autf
das allerbestimmteste bestätiıgen. Vorerst jedoch wollen
WIr och aul eıne weıtere Krwähnung der Kmmeramskrypta
1mM Allgemeinen autmerksam machen. Im Jahre 996 weılte
der Jugendliche Kaıser Otto JT Z Kegensburg. (+leich
anderen alsern bezeugte 6! se1lne Verehrung ZU hl Km-
111era durch den Besuch selner Kırche Un betete < ın
ecretarıo altarıs (SC S Kmmeramı) (2) ach den 1mM 10s-
sarıum O: Du Cange aufgezählten Bedeutungen des Wor-
LeSs können WI1Tr 1eTr unter secretarıum kaum eLWaAas anderes

(1) (3 L, 152
(2) O tert1us) dum ad Sanctum IMNMMerammMUmM LOT®Ee iımpera-

LOTUM veniıret,42  J. A, Endres  nicht viel mehr als mannshoher Gang, so schildern sie die-  sen Typus, bald in der Tonne überwölbt, bald nur mit Stein-  platten gedeckt, läuft innerseits an der Grundmauer der  Tribuna hin, von welcher aus ein gerader Stollen (in der Längs-  axe des Gebäudes) auf die Grabkammer hin abzweigt » (1).  Dieser Stollen ist zwar hier durch den Johannesaltar ver-  baut. Aber die « crypta s. Emmerami » ist ohne das Grab  des Heiligen nicht zu denken, und zwar konnte letzteres  allen Analogien nach nur westlich vom Johannesaltar ge-  legen sein. Der Gedanke, hinter diesem Altare ein Grab  zu finden, war denn auch der von Anfang an für unsere  Nachforschungen massgebende. So weist also die Erwähnung  einer Emmeramskrypta in der Karolingerzeit in Verbin-  dung mit der erhaltenen Anlage der Kirche deutlich auf  die Lage des Emmeramsgrabes hin, und dieser Umstand  allein wäre ausreichend, um die Zweifel über die Zugehö-  1°igkeib der aufgefundenen Reliquien zu entkräften.  Aber wir sind in der glücklichen Lage, diese schluss-  weise gewonnene Annahme durch ein direktes Zeugnis auf  das allerbestimmteste zu bestätigen. Vorerst jedoch wollen  wir noch auf eine weitere Erwähnung der Emmeramskrypta  im Allgemeinen aufmerksam machen. Im Jahre 996 weilte  der jugendliche Kaiser Otto III. zu Regensburg. Gleich  anderen Kaisern bezeugte er seine Verehrung zum hl. Em-  meram durch den Besuch seiner Kirche und betete « in se-  cretario altaris » (sc. s. Emmerami) (2). Nach den im Glos-  sarium von- Du Cange aufgezählten Bedeutungen des Wor-  tes können wir hier unter secretarium kaum etwas anderes  ( e a 182  (2) (Otto tertius) dum ad Sanctum Emmerammum more impera-  torum veniret, ... cumque ab eo oratum esset in secretario altaris ete.  — Mon. G. H. Scer, IV, 566.CUHMIGUE ab oratum es:  et 1n secretarıo altarıs eie,.
Mon Ser. V 566
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verstehen, als unter angegeben ıst locus subter-
ran eus, Crypta.

Das dAırekte Zeugn1ıs aber für dıe DCHNAUE Lage des Eım-

meramsgrabes (Ja des Leıchnams Ta Grabe) 1n dieser

Krypta entnehmen WI1r jener Stelle des Arnoldus, welche
UnNsSeTrTe Untersuchung gleich anfänglıch auf dıe Spur des
hl Emmeram lenkte. Darnach befand sich Johannes-
altar dA1e << contess10 Christi mMartyrıs Emmeramı e Der
Altar selhbst hıess < a pedes Dn << de pediıbus 1PS1IUS (SC q< Km-
meramı); bezeichnend SGeNUS nennt ıhn Arnold auch < ara

sSUu4e (1 @, Emmeramı) requlet10on1s antıpoda >; ZUT Illu

strierung des W unders, das ıhm anllt d1e Hürbitte des
hL Emmeram m1t der gelähmten Hrau veschah, uührt TnNOl-
us dıe Schrıitftstellen es Sanctorum SEeITVa-

bıt, Quam SPEC1L0OSL ynedes etC., nıcht weıl d1e Frau Voxn cder

Lähmung ıhrer Füsse gehe1ult wurde, sondern weıl der Ort,
dem 65 vyeschah, ıN eine besondere Bezıehung 7U den

Küssen des hl Glaubensboten gyebracht wurde, Den Sarko-

phag und dıe Relıquien des nl Kmmeram haben WI1r 1
al1so ı1n der gleichen Lage 711 denken W1e f das yrab
der Ende des Jahrhunderts transferierten. hl Kusebia
ZU Hamage (Belgıen), mı1ıt Rücksıicht aul weiches e$s he1isst

Harte nedum Ara CONStruGtiAa 2), oder: der Tel ekannten

Heılıgen VO  b St Denıi1s, Z deren Füssen eaine Krypta arbaut
Wr (2) Wır wıederholen darum : 1n der ersten Hältfte des

(£) Noch eın anderes Mal erwähnt Arnold diese Confess1o. Er
erzählt nämlich VON sıch selbst, habe &« ]Juxta eontfessionem Em-
merammı > gxebetet. SCT. 569

(2) Annal Bened I, 985
@) bt Hildu1in (S14-541 Sagı ın e1inem Stiftungsbriefe : cr1ptam

ante nedes sanctissımorum martyrum NOsStrorum.. aedificavyı. CR
Graf, Neue Beiträge ZUFLC Entstehungsgeschichte kreuzförmıgen
Basılıka 1n epert. Wiıssensch. 3153
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{° Jahrhunderts lag cder eıh des hl Emmeram hınter dem

Johannesaltare, dıe Hüsse diesem Altare zugekehrt. Hıer und
DU 1er konnte e1ne spätere Erhebung vOTZSeHNOMMEN WE  -

den, weıl HN® diese Stelle selne KRelıquien barg.
Be1issel bemerkt 1n selıner lehrreichen Schrift über dıe

Heılıgen- un Relıquienverehrung 1 Mıiıttelalter ( aSsSs
dıe eıgentlıchen Ruhestätten der Heılıgen häufig und ar

oft sehr rasch 1n Vergessenheit gerleten. Dıese Wahrneh-
MUuhnS bestätigt sıch für die Confess10 des hl Emmeram
wen1ıgstens VO } Jahrhundert Hıer herrscht och das
klare Bewusstsein VO ÖOrte sel1ner Beısetzung, und bereıts
ZWel Jahrhunderte Sspäter trıtt dıe Legende vVvon den unNn-

zählıgen römıschen Martyrern, welche Johannesaltar
begraben selen, HÜr fertiger (z+aestalt hervor. Wır vermögen

dıese Krscheinung A  3 wen1ıger erklären, da doch
das Wunderbuch des Arnoldus den Bewohnern des Kmme-
ramsklosters stetsfort zugänglıch War und e1n beständıges
ZieuZn1s yegen d1ese spätere Legende ablegzte. Sollte Vıel:
eicht e1Ne Veränderung der Confess10 selhst ZU diıeser
späteren Version wen1ıgstens iındirekt en Anstoss gegeben
haben”? Wıe oben erwähnt, W ar ın der Nısche des Johan-
nesaltars eine steıinerne Altarretable miı1t em Bılde des Hır
lösers ungefähr AULLS dem Jahrhundert vermanert LIst
viıelleicht ALULLS ırgend welchen Gründen durch d1ıese Stein-
Dplatte eıne ehemals vorhandene Fenestella ın der Altarnı-
sche verschlossen worden ? Dadurch W4Are dıe frühere (Oöm:-
munıkatıon mı1t dem T9, abgebrochen worden, und es

würde sıch erklären, wıe A der früheren Art der Verehr-
uhs des Grabes auch allmählich das richtige Bewusstsein

( (55
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VO  u se1ner Lage entschwand. Dıie dunkle Erinnerung ein
dort vorhandenes Martyrergrab aber a Verbindung mit der
T hatsache, dass 1mMm Bereiche VO  5 St Fmmeram e1n altchrıst-
lıcher Friedhof bestand, au dem möglıcherweıse SOSar TO-
mısche Martyrer begraben arenh, ın Verbindung weıter
mı1ıt dem Wunsche der KEmmeramer Mönche, ıhre Kırche ım
Besıtze VO möglıchst vıelen und ruhmreıchen Martyrer-
relıquıen W1ssen, waäare e1n sehr gee1gneter Boden géwe-
SCH, Ul die Legende VO den unzählıgen ömıschen Mar-

vyrern zeıtıgen, ZU deren Hüssen der Johannesaltar Ste
Nach dıeser Wendung der Diınge musste Na sıch nNnOt-

wendıiger Weiıse dıe Emmeramsrelıquien e1ner anderen
Stelle denken, nd W as War natürlıcher, a ls elner SO1-

chen, se1t em Anfang des zweıten Jahrtausends eıne
SLETtS allgemeıner werdende Praxıs und schliesslich ıe H-

turgısche Vorschrift Relıquien niederlegen h1ess, nämlıch
1MmM Altare selbst 40 a,1sO 1er 1 Emmeramsaltare. Be1l der

Abtragung desselben 1 ‚Jahre st1less 190828  S JE Al ın der
' ’hat auf Relıquien, und jene V oraussetzung hatte dadurch
ihre Bestätigung, WwW1e schlıen, erfahren.

A lleın Ww1e verhält sıch miıt dem Reliquienfunde des
J ahres 645 Konnte dıe Gebeıine des hl Emmeram z

Lage fördern ? Offenbar Wa dann, S1e ach ( 1035 earho-
ben und 1n den Hochaltar übertragen worden waren Kıs
ist aber eıne einzı1ge Translatıon, dıe durch (}+aubald

nämlıch, beglaubıgt, WwW1e auch jene zugeben, welche dıe
Achtheit der 1645 gefundenen Gebeine gylauben. Zugleich
hätte 1ın d1iesem Falle der ehemalıgze Ehrenplatz des He1-

lıgen I: der Kırche nachher einem anderen eingeräumt WOI -

den MUSSeEN, da das rah nıcht leer gefunden wurde.,

( VULT Schmid, 6” 197
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Diıe vorlıegende Schwierigkeit Löst sıch, WELN WITr dıe
(+eschichte des Altares verfolgen. IS wırd sıch ze1gen, ass
sıch 1n demselhben KRelıquien finden konnten, ohne DESIS es

dıe des Altarpatrones aren.,. Ja, dıe eilne un einNz1ge licht-
verbreıtende Notiz, welche WITr ber S1e besıtzen, deutet klar
darauf hın, dass dıe eigentlıchen Kmmeramsrelıiquien unNn-

berührt ıhrer Stelle lagen, als ]ene ersteren Im OCh-
altar verschlossen wurden.

Der Emmeramsaltar wırd erst ın Urkunden AUS dem
Begıinne des Jahrhunderts erwähnt, 1mM Jahre 814 und
SZ1, as letztere Mal mı1t dem Beısatze, < ubı e]us (SC Hm-
meramı) COrDUuSs Spec10sa quıiete requlescıt (1 Wır W1sSSenN,
Ww1e WI1r dıese örtlıche Bestimmung für jene Zieit en-
ten haben nıcht ın dem Hochaltare, sondern 1a der Krypta
bezıiehungsweıse Confes3io unter em Hochaltare ruhte der
hl e1ıb

Anft dem Altare wurde Ccler Stab des Heılıgen (« Calll-

bota >) aufbewahrt, welchem MAan, w1e e1IN VO  w Arnold
mı1ıtgete1iltes Beıspiel ze1gt, hınzutrat, schwören (2)

Bekannt ıst dıie Verehrung Kaıser Arnulphs den
hl Emmeram. ach der gylücklichen Rückkehr VOoON dem eld-

( Fired, Un NO nte altare Emmeramı No Aectum p -
hlıce ın eccles1ıa Hemmeramı aNTteEe 1psum altare, ubı e]us COFrDUS, eic

(2) Super CUJUS (sS Emmer.) altare cambota 1pS1IUS posıta homınes
numerı praescr1ipt. accedentes ]Juraverunt (Arn: de IAIT. S, Emm XO T:
ın Canısıus-Basnage . Ta 113) Wahrschemmlich W . der
Stab hıer aufgehängt. Eın Beispiel für diese Sıtte ıst. beı Canısıus-
Basnage @ G.) miıtgeteilt. Auch . Altare des hl (+allus WaLr der
Krummstab des Heılıgen aufgehängt. Verg]l. Greith, Geschichte
der altırıschen Kırche, Freiburg 1567, SN Hıer ıst. uch näheres
über die Etymologie des Wortes cambota KESAYT. — Der jetzt noch
ın Regensburg aufbewahrte Emmeramsstabh gyehört, w1e scheınt,
erst dem späteren
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ZUS Q  ö Swatopluk VON AMähren 1 Te 893 chen
dem hl Hmmeram den Sahzel Schmuck SEe1INET Pfalz,

darunter eınen kostharen kleinen Feldaltar AUS old un
Kidelsteinen 2 den berühmten codex Karls des Kah-
ten Z verschıedene einfarbıge und uUunfie Gewebe, VOoN de-
nen elnes KEillen 1Nass etc (3) Er hess sıch endlıch schon
beı Lehbhzeıten IN der ähe des hL Emmeram seın rab be-
reıten 4), das Jetzt och unmıttelbar der rechten Seıte
des Hochaltars vgezeigt wırd (Fız 1}

Durch diıese kaıs erlıche Freigebigkeit WEr der selıge Bı-
schof I’uto ın dıe Lage versetzt, dem hl Emmeram elne
überaus kostbare Altarzıer ZU schaffen (5)

uch VonNn Abt Ramwold wırd berıichtet, dass er das rab
des Heılıgen mıt old und Elektrum schmückte (6)

Der Ar 170 se1ner reichen usstattung erhıelt
sıch bıs Zeıt des 30-jährıgen Krıeges. och In der
ZzZweıten Hälfte des OT Jahrhunderts ıhn Abt Michael
enr sorgTfältıg restaurıeren lassen. Da hel SeE1IN kostbarer
Schmuck 1633 Bernhard VO Weımar Z Opfer Neun
TE darnach verbrannte durch dıe Unvorsichtigkeit elINnes
aurers e1n STOSSEL 'Teail der Kirche und bedeckte auch den

(& Seıit ST M der reichen Kapelle Münehen. Abgebildet In
Ausgewählte Kunstwerke AUS dem Schatze der reichen Kapelle ın

kl Resıdenz dı München, herausgeg. \ Zeettler, KEnzler, Stock-
hbauer, München 18574, Mafel

(2) Jetzt unter den Cimelıen der Münchener Staatshbıbliothek.
(3) Erzählung UunN! Schilderung des (+anzen ın SCr Iı 551

(4) Apud Kmmer. <1b1 ]Jussıt praepararı mausoleum. 1Ib
(5) T’une venerandus antıstes uto Chrısto adhaerens 1n martıre

SUO, COTONIS princıpum Carolı, Carolomanni, Arnoldı addens de Su  ®

quantum potult, Emmerammo AUrcu=hHhl altare Paravıt, venustissıma
forma decorayvıt, mıiılle XeMMIS ornavıt. ILb

(6) ach einer Notiz heı Passler, ( SOd, welche einem
Emmeramer Codex mıiıt der (alten) Signatur OOOX1X entnahm.
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Hochaltar mıt Schutt und Asche. In ]Jenen und für sıch
trostlosen Zeıten machte sıch das Unglück dıeser WHeuers-
brunst doppelt ühlbar. Nur angsam konnte die Wie-
derherstellung der Kırche werden. rst iM T©e
1645 wurde der Hochaltar Schutte befreıt und ZUI

Ywecke des Neubaus gyänzlıch abgebrochen. Hıebe1l W ULI-

den jJene Relıquien entdeckt, welche bıs au Lage
a ls dıe des hl Kmmeram betrachtet un verehrt wurden.
Aht CGaelestin Vogl, der tüchtıge und thatkräftıge Praelat
und feissıge Geschichtschreiber SEINES Stiftes, bemerkt da-
u hber folgendes: ach dem sSCch Brandunglück von 1649
hat « dann ott uUunSs betrübte mı1t seinen Gnaden-Augen
wıder Vätterlich angesehen, und 1mMmM drıtten Jahr hernach
a ls 164 den 23 Hartıı ıIn dem durchs Feuer übel verderb-
ten Altar- Stock, das höchste Klaınod nd Schäatz, uLnSern

Vatter Kmmeramum 1n sel1Ner doppelten Truchen oder
Sarch finden lassen, welcher hernach Anno 1659 Al he1l-
lıgen Pfingstag I dıe sılberne Sarch gelegt, und en {rom-
1Nen Christlichen Seelen ZU Ehren erstesmal VOL Augen OE
SEeLZ worden (1)

AÄAm Okt 1573 wurde d1ıeser sılberne Sarkophag, den
Aht Woltfhard Strauss (1423-1451) hatte fertigen lassen, einer
der herrlıchsten esSte mıttelalterlicher Goldschmiedekunst,
den KRegensburgz besıtzt, VO  D eliner bıschöflichen Commiıss1on
1n Anwesenheit des H Bischofs veöffnet. Von en 1er
kleineren Behältnıissen, welche darın lagen, sahr verschıeden
AIl (xrösse, Kunstwert und KEntstehungs ze1t, barg elINes < meh-
TeT©6 kleine Reliquienbäuschchen mı1ıt Pergamentzettelchen,
deren Inschriıftft teılweıse och leserlıch A  > e1N andres

n Mansoleum (8)
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e1Nn aup und dıe beiden übrıgen (+ebeine des Rumpfes
und der KExtremitäten Be1 den KRelıquien der Tel etzten
Behältnısse fehlte jeglıche Bezeichnung und Inschriftt. Sıie
ergaben ungefähr e1n menschliches Skelett, VON welchem
eine Commi1iss10n Von AÄArzten ach der Zusammenstellung
der einzelnen "eile (am Dez folgendem Schluss-
ergebnısse gelangte: < Wenn auch bei der Mangelhaftigkeit
des vorgefundenen Skeletts nıcht mı1t wıssenschafiftlıcher
Bestimmtheıt behauptet werden kann, ass dıe vorgefun-
denen sämmtlıchen Knochen einem und demselben Skelett
angehören, ıst doch dıe (GGrösse und Beschaffenheıit der
verschıedenen Knochen VO  > der Art, ass iıhre Zusammen-
gehöriıgkeıt mı1t Wahrscheinlichkeit ZKCEHNOMMLEN werden
annn D

Be1 dieser Lustration O1l Te 1573 haben sıch Ireıne
bestimmten Indıizıen für dıe Authentizıtät der Relıquien
als derjen1ıgen des Bl EKmmeram ergeben. HKıs ist iraglıch,
ob 7Ur Zeıt der ersten Aufündung e1nNn Fundbericht abgefasst
wurde. ber sovıel dürfen WITr mı1t Sicherheit annehmen :
Hätten sıch damals olche Indizıen vorgefunden, S hätte
e1n Historiker, w1e Ahbt Vogl, welcher jenes Kreign1s m1ıt-
erlebte, wıichtige Dokumente weder unerwähnt gyelassen,
och waren 16 be1 dem hıstorıschen Sınne der Kım-
Ia Benediktiner 1n jJener Zielt, der sıch unter ande-
rem gerade 1n wıederholten Ausgaben der (Jeschichte ıhres
Stiftes bethätigte, in Vergessenheılt gekommen. So aber War

INa  5 bereıts damals lediglich aut Schlüsse angew1esen und
ZW ar autf solche, W1e S16 ungefähr e1N Jahrhundert Später
1n dem hbereıts erwähnten < Bericht Voxn denen hl Leıbern

( Akten des bıschöfl. Ordinarıates,

Rom. Quart.-. 1595.
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und Reliquien St Emmeram ( ıhren bündıgen AÄAnus-
druck fanden : < AÄnno 1645 indete 190878  s bey Abbrechung des
verwüsteten hohen Altars-Stock, unter demselben, dıe (+e-
beın des hl Kmmeramı, ın e1ner kleinen hölzernen Darg,
welche och geze1gt wırd, aber klein und sehr vermodert
ıst. KFEis 780 dieser (Drt derjenige WESEN seInN, wohrin
(7Tauwaldus Erischoff die Eeliquien FKmmeramıı un Arieser
hölzernen gerıngen Sarg damahl versetzet hat  9 und alsdann
e1n Altar darüber errichtet worden ; dann d1e einmahl be-
gyrabene heil Lie1ber wurden nıcht mehr leicht erhoben;
an Iieset auch 2N LSCTPEN Manuscriptis nıchts vo  S e1iner
anderen Translation deren (Zebeinern Eimmerami, als VON

Jener, welche VDVON (7aubaldo Bischoffen fürgenommen worden .
Gegen d1ese Argumentatıon bıldet NUu aber Cd1e Nachricht

des Arnoldus VO  S der Confess10 des Heılıgen A& Johannes-
altar, VOL dem Johannesaltar U Füssen desselben e1nNne ent-
scheidende nstanz. Er hat uns den Ort der 'Translation

gekennzeıichnet. ıe gemachten Nachforschungen ha-
ben selnen Bericht autf das allerbestimmteste bestätigt. Nıcht
1Ur fand sıch dort unmıttelbar hınter dem Johannesaltar
e1N Grab, atch der Leichnam ruhte 1ın der VO  5 Arnold
gegebenen Rıchtung 1n emselben.

Die eıgentümlıche, 1n Deutschland fast einzıgartıge AÄAn-
lage der Confess10, beziehungsweise Krypta selhst; sodann
mıt dem halbkreisförmıgen Umgang gyehört Sahz unzwel-
felhaft der Karolingischen Zieit (2)

Ausserdem sprechen e1IN1Xe Eınzelnheiten des Grabes
für jene Per1i1ode, So ruhte auch der Leih des AT wen1ıge

(1) Al
(2) ONAauU de EUTY, Ia Messe, JOl J2, 9 145
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Dezennıen nach dem hl Emmeram tranısferiıerten hl Oth-
INar St. Gallen auft einem Holzbrette lıegend ı1n der
"Tumba (1)

W as ferner dıe 1 Steinsarge vorgefundenen Stoffe be-

trıfft, eintache Linnengewebe, Krzeugn1sse einheimıscher In-

dustrie, 1mM (+rabe e1Nes Mannes von keinesfalls gewöhnlı-
cher Bedeutung, einem Orte, dem sıch vermöge Se1Ner
polıtıschen und geographıschen Lage dıe auswärtigen Pro-

u  e, namentlıch dıe gesuchten Stoffe des Ostens rasche-
stens vermiıtteln MUuSStenN, deuten S18 aut e1N möglıchst
hohes Alter jenes Grabes hın.

(*+anz anders erhält sıch mı1t den Stoffen, welche dıe
hölzerne Reliquienkıste des Altarstockes ın sıch chloss Diıese
letztere ist vorhanden und Z Teıl jetzt och m1t elner

enge VON oder, Staub, Stoffresten, Reliquienspuren ete

angefüllt, dem Rückstand AUS dem Jahre 1659 ber daraus
entnommene Proben aussert sıch Domkap. Schnelider
ı1n Maınz In folgender Weıse: < Ks sınd d1ese einfach
die authentischen byzantınıschen Prachtgewebe des un
XX Jahrhunderts. Ich spreche das mıt yrösserer 31-
cherheit AUS, a IS ara das YTOt- un gelbgemusterte TYTel-
fenstück M« der Zeichnung fast QalZ (sıe ıst 1L1ULr stilıstıisch
etwas weıter entwıickelt) mı1t den entsprechenden Besatz-
stücken der Willigiskaseln (von St Stephan-Maınz und
der Sakrıstel der Schlosskırche Aschaffenburg, ehedem

Maınz gehör1ıg) und vıelen anderen Stücken der Zeılt
stimmt (2)

( In basılıca Gallı) Juxta ura Joh Baptıstae 1CAa QUAO -
dam parıetı contıgua.. vıdebatur, ın QUA sanct1 V1rl corpusculum
paullo altıus pavımento sublevatum tabula lıgnea Lantum posıta ]2a-
cebat. Acta Bened [ 2, 161

(2) Gütige briefl. Mıtteilung.
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och das KRätsel, w16 überhaupt e1in Miıssverständ-
Nn1ıs und e1ne Verwechslung betreffs der Kmmeramsreliquien
statthinden konnte, erklärt ach uNnserem KErmessen ZU (+e-
nüge e1Ne En J! den Mon (+erm. hıst a ls authentisch
mıtgeteilte Notiz, welche Le0 1M Jahre 105% eıne
eunda confess10 1ın den Hochaltar des hl Emmeram legen
lässt Die Stelle lautet Eodem QUOQUO ANNOÖO e die (7 Okto-
ber templum istud exustum reconcılıavıt et UN-»

dam CoNfessionNEM HTINCLYALI altarı ealr Kmmeramı? ımMPYOSULT
(SC 1Le0 1LX)) praesentibus et annuentıbus Gebhardo hujus
sed1is eP1SCODO etc (1) Das Wort confess10 hatte 1 Laufe
des Mıttelalters dıe Bedeutung VO  Z Altarsepulchrum an QZe-
NOTINLNLINEeN. In dieser Bedeutung treffen WIr Dı heute
och Mn ont Rom {a de alt GCONSECTr,: pontitex.. sıgynat..
de chrısmate contfess1ionem 1. E, sepulchrum altarıs (2) Dem
GContexte ach können WITr dem OTte GEl dieser Stelle eıne
andere Bedeutung aıuım beilegen. Ks erregt Z W ar auf den
ersten Augenblıck Befremden, ass der aps ın eıinen Altar,
der hereıts eine Confess10 barg, och weıtere Relıquien,
darunter fast eınen Qahzeh eibhb verschlossen haben soll
Alleın das Befremden schwindet, 1HNal erwägt, ass
e 1ın jener Ze1lt e1nNe gewöhnlıche Praxıs War,; neben den
G(Gebeinen der Hauptpatrone des Altars möglıchst zahlreiche
und verschiedenartıge andere KReliquien 1 Sepulchrum
legen Indes begnügen WITL UNS, ohne alle Schwierigkeıten,
dıe rücksıichtlıch dıeser Stelle erhoben werden könnten, P

(@) Notae Kmmer. SCr X  9 P, 1096
(2) Dau Cange, 0SS. un KTraus, Realene. \ 3926 1ne

weıtere Belegstelle siehe beı Migne, Patr. lat. LA ND 4.24. Aaus

einem Codex des Jahrhunderts.
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auph dıe rage, der Papst jenen SaNnzZeh e1b hergenom-
111e habe, W e angehören mochte etC., würdıgen,
mıt der Constatierung der Thatsache. Nur das e1ne fügen
W17 och beı, dass dıe 1t; Jjenen Relıquien Z Tage gyetre-
tenen Gewebe sıch aufs es m ıt der Ze1t des Papstes
Leo 1n Eınklange bringen Jassen.

Seit em Jahre 10592 also, da eıne secunda confessio
eiıne prima voraussetzt, umftfasste der Hochaltar des hl }ım-

7wel getrennte Confessionen, dıe e1nNne 1m Altarstock,
S1e 1645 aufgefunden wurde, dıe andere tief unter dem

Pavıment der Apsıs; ıhre Entdeckung ist uUunNnserenNn Tagen
vorbehalten ZVEWESECN.

Zium Schlusse och eın W ort über den Umstand, ass
1m Sarkophage der Confessio0 jede Spur VO Haupte des

Heıligen fehlte. AÄAuch 1 den lıterarıschen okumenten D O-
lang es M1r nıicht, e1ne solche ausfindig machen. ber

ıst ]Ja bekannt, ass auch 1 Abendlande allmählich (un
gefähr ge1t dem Jahrhundert) Ww1e bereıts früher 1M Mor-

genlande 'eijle Vvon den hl Leibern abgesondert und w1e
der e1b verehrt wurden. Eınen besonderen Vorzug
gab 119  - dabel, wWwW1e natürlıch, dem Haupte. Das Fehlen
des Hauptes ist somi1t 1Ur e1n weıteres Beweısmoment da-

für, asSs WITL 1er nıcht m1t eiınem yewöhnlıchen Be-

yräbn1ısse, sondern mıt dem Grabe eines Heilıgen 7{1 thun
haben So wurde 1 Regensburg auch VO  w den Relıquien
des hl Erhard, des sel Ramwold und Merchertach das aup
getrennt. In Kom, das für dıe Ausbreıitung diıeser Sıtte 1n
der abendländischen Kırche sıcher nıcht ohne Eınfluss War,

bereıts aps Honorius 625-658) das rab der
h1 gnes eröffnet und daraus ıhr aup ach dem ate-
ran übertragen. Hıer lassen sıch VO  b Jetzt a sehr zahlreiche
Beispiele für dıese Übung anführen. uch die Häupter der
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A.postelfürsten mMUuSsSsen ın dem Zeıtraume Jahrhun-
dert; aAUS ıhren Gräbern entnommen un Lateran über-
tragen worden SEe1IN @D) An den Kelıquien des hl Kmme-
Ta hatte jJene Trennung be1 der Übertragung durch
Gaubald geschehen können. Vıelleicht gelingt © auch 1ler-
über och ein1ge Aufklärung geben An einem Anhalts-
punkte dazu scheınt es nıcht Z mangeln. In dem wıeder-
holt zıtierten < Berichte Von denen Tadlı Leıbern etC sınd
nämlıch unter den Relıquilarıen der Emmeramskirche fol-
gende verzeichnet: < Eıne STOSSE hölzerne und vergoldte Sta-
tua Emmeramı artyrıs. In dessen SIC Stock unten
her 81n Z TYOSSES Oranıunm e1INes unbekannten Heılıgen (wegen
Abgang des ersten e  eLs eingeschlossen. Eın dergleichen
hölzerne Statua Dıionysıl ÄTreOop., wıederum ı1n dem
Stock unten e1N Cranıum IncognNıtı sanctı eingeschlossen,
»nelche (ranıa vorher schon auf den Hoh:- Altar AUSGESECTZT
Aren (2)

L Röm Schr. MSIL, 340
(2) Rücksichtlich der Geringwertigkeıt des Materıals dıeser

Reliquiarıen ıst nıcht 7 CYTSOSSCN, dass St. mMmMeTrAmM 1 30-Jähr.
Krıege den gyrÖSSten e11 seliner old- un Sılberschätze verloren hatte.

Zıiur eıt der Übertragung der (}+ebeine St. Fmmerams durch Bı-
schof (+aubald scheınen ausseTtT dem aupte uch noch andere 'Teıle
des Leıbes zurückbehalten worden Se1nN. Yıwar SrmMag ich nıcht

Sa CN, ob nıcht vielleicht dıe Kmmeramsrelıquien ın einzelnen
Relıqularıen der Emmeramskirche c<elbst (vergl. Bericht VO  - denen
hl Leibern BtCcC 5( Uun! (3) SOW1e e1Nn Knochenteıl, welchen der
Kegensburger Dom verwahrt, TST nach der vermeıntliıchen utfhn-
dung der KEmmeramsüberreste 1 T Jahrhundert VON diesen abge-
sondert wurden. Aber WITr besıtzen noch Nachrichten Vax;  S e1iner An-
zahl solcher, dıe vıel früher VO St Emmeramskloster AUuS vergabt
wurden un allem Anscheıine nach VoO  S Gauhbald un Zwecke der
Vergabung etCc reserviert worden M So wıll dıe ehemalıge Klo-
sterkirche Reıchenau 1ne orÖSsSere Kelıquıie VOLN unserem Heılı=-
ZCNH besıtzen, welche unter dem Reichenauer A:bt Erlehbald 822-838),



Die neuentdeckte Confess1io0 des Hl Kmmeram.

Wır stehen Schlusse der Untersuchung. Des Gefühles,
ass manchen Punkten derselben die wissenschaftlıche
Kritik läuternd un ergänzend einsetzen mMUSSe, annn 1C.
mıch nıcht erwehren. OCNH hege ıch dıe feste Überzeugung,
asSs das Hauptergebn1s estehen bleiben WIird, und d1eses

lautet Das ({r ab (1 Johannesaltare ast dre Confessio des

hl Emmeram ; A ırg se2t nunmehr ungefähr zwölfthalb-
hundert Jahren die verehrungswürdigen Überreste eInNeSs der

frühesten ({Alaubensboten Dayerns, des erstens Patrons der

Eegensburger I)rözese, des hl FEmmeranmı.

a 1sS0 unter dem Regensburger Abtbischof Baturich (81(-848) dahın
gekommen Se1nN soll Der xleiche Bıschof schenkte Emmeramsrelıquien
nach Fulda (ef. Centurıa I D O; col 539) Im Jahre 1012 werden
solche erwähnt 1 Dome Bamberg SCT. IKe: 636), 1060 1
Dom Eıchstätt (Thalhofer, Liturgık @D L, (56), 1091 ın der Klo-
sterkırche Hırschau 8tC.


